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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Hatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Amtliches. 4 
Berlin, 7. September. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Na- 

men Sr. Majſeſtät des Königs, Allergnädigft gerubt: D en ſeltherigen Kader. 

dikus Hedemann, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu g Beile 

troffenen Wahl gemäß, als zweiten Bürgermeifter der e ene den at 

für die geſetzliche Amtsdauer von Zwölf Jahren, zu beftätigen, 5 es 

Tribunalsrath Reini ke zu on die — An se 5 —— 

erzogs von Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen 5 

8 Klaſſe des ua Anhaltiſchen Gefammt-Haus-Ordend Albrechts des 

Bären zu ertheilen. 

eee Miniſter am Kaiserlich franzöſiſchen Hofe, von Seebach, von 

Paris, der fi j ö 

Valar am Königlich däniſchen Hofe, Freiherr von Ungern⸗Sternberg, 

von Kopenhagen. 


Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Ja-. 


germeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein nach Magdeburg. 


—— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Paris, Donnerſtag, 6. Sept., Abends. Die heu⸗ 
tige „Patrie“ meldet, daß Garibaldi ſich am 5. d. in Sa⸗ 
lerno ausgeſchifft habe, woſelbſt andere Korps zu demſelben 


ſtoßen ſollen. Am 7. d. wird bei Salerno, wo die Armee 


Bosco's mit dem Könige (2) eine ſtarke Stellung einnimmt, 
eine Schlacht erwartet. 

Turin, Donnerſtag, 6. Sept. Die heutige „Opi⸗ 
nione“ jagt bezüglich der don Lamoriciere erlaſſenen Ordre, 
daß das Prinzip der Nichtintervention ſo lange nicht zur Gel⸗ 
tung gekommen ſei, als die päpſtliche Regierung die fremden 
Horden nicht entlaſſen habe. Dieſer Kreuzzug gegen Italien 
könne zu ernſten Verwickelungen führen, wenn die päpſtliche 
Regierung ſich nicht verpflichte, die 20,000 fremden Sol- 
daten zu entlaſſen. Die Regierung des Papſtes müßte im 
Intereſſe des italieniſchen Friedens einſehen, daß ſie aus der 
anormalen Stellung, welche endlich die Geduld aller Mächte 
ermüd en würde, heraustreten müſſe. 

(Eingeg. 7. September 8 Uhr Vormittags.) 


latis, Steitog, 7. Sept. Per heutige „Moniteur“ meldet 
ans el vom 6. d., daf Garibaldi ſich in Eboli bei Sa- 
% e. Die ntapolitaniſchen Truppen konzentriren ſich bei 
Zapna (nördlich von Neapel, alſo im Widerſpruch mit der obigen 
Nachricht der „Patrie*). Der König geht nach Capua und von 
dort nach Gasta. Ucapel iſt bis jetzt ruhig und die königlichen 
Behörden find noch in Thätigkeit. 

(Eingeg. 7. Sept. 11 Uhr 10 Minuten Vorm.) 


— e — 


Deut ſchland. 


a und deshalb die nöthi 
Prinz Friedrich Wilhelm a 
’ das Garde ⸗Pioni 


marſchirt. Wie i 


Karl ſeine Beſuche; 
. und empfing mehrere hö. 
here Offiziere, auch die Fürſte ſich ihm vorſtellten und 
morgen in ſeiner Begleitung nach Fü te A gehen werden. Der 
Prinz Abracht (Sohn) begab dich netten gude zur Königin nach 
Schloß Sansſouci und kehrt mit dem letz und we bierber zurück. — 
Die Miniſter v. Auerswald, v. d. Heydt und de Schleinig werden 
in den nächſten Tagen von ihren Reiſen zurü erwartet. Der Mi⸗ 
niſter v. Auerswald verweilt ſeit Montag in Frankfurt a. M. — 
In den diplomatiſchen Kreiſen unterhalt man ſich von der nahen 
Abreiſe unſeres Geſandten in Neapel, Grafen v. Perponcher und 
jeiner Attaches. Die hier eingegangenen Nachrichten laſſen auch die 
übrigen Geſandten ſchon zur Abreiſe vorbereitet ein. — Man ſpricht 
hier von der Berufung des Profeſſors der orientaliſchen Sprachen 
in Halle, Dr. theol. Rödiger, an unſere Univerſität. — Dr. Eichhof 
hat ſeine Broſchüre unter dem Titel „Berliner Polizei⸗Silhouetten“ 
erſcheinen laſſen. Am Schluß befindet ſich ein an den Miniſter des 
Innern gerichteter Brief, in welchem er dem Miniſter zumuthet, 
den Polizeipräfidenten v. Zedlitz von ſeinem Amte zu . — 


Mittags kehrte 


| 


ene 


ngefommen: Der Königlich ſächſiſche außerordentliche Geſandte und | 
alſerlich ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 


Freitag den 7. September 1860. 


Als der geſtern Abend 7 Uhr vo abgelaſſene Dresdener Zug 
in die Gegend von Lanbwig, be Meile von unſerer Stadt, 
gelangt war, fiel ein Schuß; Schrotkörner zerſchmetterten ein Wa⸗ 
genfenſter und verletzten zwei Paſſagiere, einen Maun und eine 
Frau, im Geſicht. Da die Verwundung nicht erheblich war, "fo 
ſetzte der Zug ſeinen Lauf fort. Ueber den Hergang hat noch nichts 
feltgeftellt werden können; man vermuthet jedoch, daß ein unge⸗ 
ſchickter Schütze auf einen Hafen geſchoſſen und den Zug getrof- 
fen habe. (Erſt geſtern Abend hier eingegangen. De Red.) 
(Berlin, 6. Sept. [Vom Hofe; Manöver; Ex⸗ 
trafahrt nach Paris.] Der Prinz⸗Regent beſuchte geſtern Nach⸗ 
mittag die Kunſtausſtellung im Akademiegebäude und verweilte 
längere Zeit in derſelben. Abends wohnte er mit den Prinzen Karl 
und Friedrich und dem Prinzen August von Württemberg der Vor⸗ 
ſtellung im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater bei. Heute Mor⸗ 
gen fuhr der Prinz-Regent nach Friedrichsfelde, wo die Truppen 
auf ihrem Marſche nach Fürſtenwalde, Beeskow ꝛc. ein Manöver 
ausführten. Nach dem Schluß deſſelben, Nachmittags 2½ Uhr, 
kehrte der Prinz hierher zurück. Die Manöver finden auch morgen 
ſtatt und zwar auf beiden Seiten der Spree nach Frankfurt a. O. 
zu. Am Sonnabend iſt Ruhe und Tags darauf beziehen 
die Truppen Bivouaks. An den drei erſten Tagen der näch⸗ 
ten Woche finden Feldmanöver ſtatt, wobei am Montag und Dien- 
ſtag wieder Bivouaks und am Mittwoch Kantonnements bezogen 
werden. Am Donnerſtag iſt Ruhe; am Freitag findet zum Schluß 
ein großes Korpsmanöver in der Nähe von Fürſtenwalde ſtatt. Am 
15. 16. und 17 rücken die Truppen in ihre Standquartiere Berlin, 
Charlottenburg, Potsdam und Nauen wieder ein. — Der Staats⸗ 


1 Zeitung 


gaſt zahlreiche Gäſte herbei, und ſollte die ein 


miniſter v. Auerswald iſt heute Mittag von Koblenz hierher zurück 


ekehrt; der Miniſter des J af v. Schwerin, hielt heute 
Bormitiag eine Beſichtigung Aber gte eee ab. Da⸗ 
durch war in der Stadt das Gerücht von dem Ableben des Königs 
verbreitet, was indeß völlig grundlos war. — Wie man hört, ſoll 
ein Extrazug von Berlin nach Paris arrangirt werden, aber nicht, 
wie man früher haben wollte, für 10 Thlr. für die Hin- und Rück⸗ 
fahrt, ſondern für 25 Thlr. Alle Eiſenbahndirektoren ſind für die⸗ 
ſes Projekt gewonnen; es fehlt nur noch die Zustimmung der franz 
zoͤſiſchen Bahnen, doch wird dieſe in den nächſten Tagen erwartet 
und ſoll dann alles Nöthige eingeleitet werden. Die Reiſe kann 
nach dem Belieben des Fahrgaſtes bis auf 4 Wochen ausgedehnt 
werden; jo lange hat das Fahrbillet Gültigkeit. Bis Köln erfolgt 
die Beförderung in der 2. Wagenklaſſe; von dort bis Paris 1. Kl. 
Die Rückfahrt erfolgt über N Brüſſel und Köln und kann 
Touren zu machen, ſo daß ſie alſo auf beliebigen Stationen den 
Zug verlaſſen und dort ſich nach Gefallen aufhalten konnen. Hier 
findet dieſe Extrafahrt ſehr vielen Anklang und die Direktionen wer- 
den ihre Noth mit der Beförderung dieſer Fahrgäſte haben. 


— [Die deutſche Fahne.] Die „Pr. 3.“ bringt an be⸗ 
vorzugter Stelle folgenden Artikel: Wir theilten einen Erlaß der 
königlichen Regierung in Stettin mit, welcher auf die Beſchwerde 
des Kaufmanns Haack wegen polizeilicher Entfernung einer ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Fahne erwiderte, daß das Verfahren dez Polizei⸗Di⸗ 
rektors nicht gebilligt werden könne (J. Nr. 202). Dieſe Entſchei⸗ 
dung der Regierung wird als zutreffend erachtet werden müſſen, da 
zur Zeit weder ein Bundesgeſetz noch ein Landesgeſetz beſteht, wel⸗ 
ches die deutſchen Fahnen verbietet. Die Regierung konnte ſich 
eben jo wenig nach Lage der Verhältniſſe von der Annahme leiten 
laſſen, daß das Aushängen einer deutſchen Fahne neben ſehr vielen 
preußischen bei Gelegenheit des Turnfeſtes in Stettin einen de⸗ 
monſtrativen Charakter gehabt, oder einer den öffentlichen Frieden 
bedrohenden Parte itendenz zum be gedient habe. Die preu⸗ 
Bilde Regierung achtet und ehrt das Gefühl welches wie in fo vie⸗ 
len anderen Zeichen und Handlungen, ſo auch in der Entfaltung 
der Farben des alten deutſchen Reichs ſich auszuſprechen ſucht, das 
Gefühl der innigen Vereinigung des geſammken deutſchen Vater⸗ 
landes. Die preußiſche Regierung weiß, daß jeder gute Preuße 
ſich zugleich als Angehöriger des großen deutſchen Vaterlandes fühlt. 
Aber fie würde bedauern, wenn eine an ſich ſchöne und tadelloſe 
Sache zum Hebel von Demonftrattonen, zum Werkzeug von Par⸗ 
teibeſtrebungen herabbewürdigt würde, welche darauf ausgingen, 
die deutſchen Farben in einen gehälfigen und verletzenden Gegenjak 
zu den preußiſchen Farben zu m oder auch nur in demonſtra⸗ 
tiver Weiſe die erſteren gegen die leßleten bei der Feier von Feſten 
und öffentlichen Aufzügen in preuben bervorkreten zu laſſen, und 
dadurch andere gewiß wenigſtens nich Nutz berechtigte und pa⸗ 
triotiſche Anſchauungen herauszuferdd n in ſolches Treiben würde, 
ftatt die innige Gemeinſchaft aller Deutſchen auszuſprechen und zu 
befördern, die Stammesgegenſäße Wc und Zwieſpalt ſäen, 
das preußiſche Gefühl verletzen, ſtatt das deutſche Gefühl zu bele⸗ 
ben. Es würde den öffenklichen Frieden bedrohen. Die Regie⸗ 
rung iſt ohne Zweifel im Recht, wenn ſie dem geſunden Sinn 
des Volkes und dem richtigen Takt der Anordner und Leiter von 
öffentlichen Feſtlichkeiten vertraut, daß Ne die Regierung nicht in 
die Nothwendigkeit verſetzen werden, derartigen Ausſchreitungen 
irgendwie entgegenzutreten. 


Barmen, 5. Sept. [Kirchentag] Mit den Vorberei⸗ 
1 55 zu dem in nächſter 29906 hier tagenden 11. deutſchen evan⸗ 
geli \ 
Auswärts find bereits 500 Anmeldungen eingegangen. 


Koblenz, 4. Sept. [Schlägerei] Vorgeſtern fand in 
nahe bei biefiger Stadt gelegenen Orte Metternich bei Ge⸗ 


amur, 
dazu jeder Kurier- und Sch dach nugt Tu ſteht 
155 Bahrgaſten das Na e e Diüefreiie DA 121 7 


| dem 


erreichen, was übrigens nicht zu verwundern 


geworden. 
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Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


legenheit der dortigen Kirmes eine bedeutende Schlägerei zwiſchen 
Soldaten hieſiger Stadt und dortigen Einwohnern ſtatt, wobei 
mehrere erhebliche Verletzungen auf beiden Seiten vorfielen, indem 
die Militärs von ihren Waffen Gebrauch machten und die Dorf- 
einwohner ebenfalls aus ihren Arſenalen ihre Heugabeln, Dreſch⸗ 
flegel ic. herbeiholten. Im Dorfe wurde zwei Mal die Sturm⸗ 
glocke geläutet, und von hier ging alsbald ein ſtarkes Militärkom⸗ 
mando ab. Ueber die Veranlaſſung des Streites und wer denſel⸗ 


ben hervorgerufen, kann ich noch nichts 147. berichten. (K. 3.) 


Putbus, 2. Sept. [Die hohen Gäſte.] Die „Pomm. 
Ztg.“ berichtet, daß am 1. d. Abends, nach der Ankunft J. K. Hoh. 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ganz, Putbus 
feſtlich illuminirt war. Ihre königlichen Hoheiten fuhren während 
der Illumination durch die Promenade und wurden überall von 
den Hochrufen des Publikums empfangen und begleitet. Am 2. 
Morgens führten Dampfſchiffe aus Stralſund, 1 8 0 5 

. k. Hoh. der 
Frau Prinzeſſin im inniges Feſtſpiel 
gefeiert werden. 26 

Pyritz, 5. Sept. (Kommunalangelegenheiten.] 
Nachdem man vor zwei Jahren vergeblich eine Verbeſſerung der 
hieſigen Stadtſchule zu erreichen ſuchte, wurde dieſem Streben 
durch den Vorſchlag des jener Zeit hier neu gewählten Bürgermei⸗ 
ſters, ein Gymnaſtum zu erbauen, ein Ende gemacht, indem man 
den Einwand des Koſtenpunktes, vorgeblich 25,000 Thaler, für 
eine jo reiche Stadt, wie Pyritz, deren Haide man im Werth auf 
1.000 000 Thaler a nicht der Beachtung werth hielt. Das 
Gymnaſium iſt jetzt ſo ziemlich im Bau vollendet; doch werden 
die Koſten ohne Ueberſchätßung die Summe von 60,000 Thalern 
. wenn man erwägt, 
daß die dem Gymnaſialdirektor zugedachte Wohnung, der linke 
Flügel des Gebäudes, einen Koſtenaufwand von ca. 95.000 Tha⸗ 
lern noͤthig machte. Erſt vor Kurzem dachte man daran, einen 
Forſtbeamten mit der Vermeſſung unſerer Stadthaide zu beauf⸗ 
tragen, bieſer bis jetzt für unverſiegbar gehaltenen Duelle Jener 
eröffnete nun den Vätern der Stadi etwa Folgendes: „Ihre Haide 
iſt in den letzten Jahren durch Abholzung der Art mitgenommen, 
daß, wenn Sie ſo fortfahren, Sie nach kaum 20 Jahren ſagen 
werden: „Hier iſt ehemals ein Wald geweſen. Wenn nun aber 
derſelbe dauernd Holz liefern ſoll, ſo duͤrfen alljährlich nur ca. 400 
Klafter abgeholzt werden.“ Der Erlös davon dürfte ungefähr zur 
Unterhaltung unſerer Armen ausreichen. Eine jo große Enttaͤu⸗ 
ſchung iſt ade 5 ſtädtiſchen Verwaltungsbehoͤrde zu Theil 


fürſtlichen Theater durch ein 


HOeſtreich. i 5 Y 1 
Heuterihe Seleprnpbenburenne reg agen Nachrichten. For 
Nadasdy beharrt bei ſeinem Beſchluſſe, mit dem Schluſſe der Seſ⸗ 
ion des Reichsrathes aus dem Kabinet auszuſcheiden. Sein Rück⸗ 
tritt wird einen Miniſterwechſel oder eine Modifikation des Mini⸗ 
ſteriums herbeiführen. — Man verſichert, wenn in Ungarn Ruhe 
herrſche, ſo ſei dies weniger der Autorität der Regierung zuzuſchrei⸗ 
ben, als der in der organiſirten Nationalbewegung herrſchenden 
Disziplin. Fürſt Metternich habe während ſeines Aufenthalts in 
Wien Reformen im liberalen Sinne empfohlen. — Das Artillerie⸗ 
depot von Verona iſt um vier Batterien verſtärkt worden; den ſie⸗ 
benten und achten öſtreichiſchen Armeekorps iſt der Befehl zur 
gegangen, ſich zum Abmarſche nach Venetien bereit zu hal⸗ 
ten. Die Nachricht, daß Frankreich zwei Kriegsſchiffe nach 
Cattaro ſenden werde, iſt aus der Luft gegriffen. — Aus 
Venedig vom 31. Auguſt ſchreibt man der „Oeſt. Ztg.“: „Der 
Prinz von Joinville iſt von Verona vorgeſtern hier eingetroffen 
und wird zehn Tage hier verweilen. Die ten e hier 
wie Ebbe und Flut. Jede gute Nachricht hebt den Enthuſiasmus 
zum Himmel, jede üble hat Rathloſigkeit zur Folge. Indeſſen führt 
das Volk den kleinen Krieg gegen alles Deutſche immer fort. Jede 
Gelegenheit wird benutzt, um eine, wenn auch noch ſo läppiſche De⸗ 
— — ins Werk zu ſetzen. In neueſter Zeit hat es den Gas⸗ 
laternen den Krieg erklärt, und jeden Abend fielen Dutzende dieſer 
unſchuldigen Opfer garibaldiſcher Politik. Endlich hat die Polizei 
dieſe Lichtfeinde in der Perſon einiger Facchini abgefaßt und die 
Unterſuchung hat gezeigt, daß es eben bezahlte Leute waren, die um 
ein paar Groſchen das Bischen gerſclagender Politik A 
Dieſer Tage wurde hier eine Falſchmünzerbande entdeckt un 

f ich fand man die Maſchinen und Werkzeuge, und 
verhaftet. Zugleich fa 0 ö 
war in einer Kaſerne. Die Uebelthäter waren gemeine Solda⸗ 
ken, die fi iör &ood punch dae Prägen von Cinguldenftiden 
erleichtern wollten. Sie ſind bereits den Gerichten teten hin 
ee a n de e e e 
den Jeſuiten übergeben worden. — In dem dieſer Lage Zu an 
abgehaltenen Konbent des evangeliichen dire d zu richten 
der Donau wurde beſchloſſen, an den Kaiſer di Diſtritte in n, 
die gefeglich erwählten Superintendenten der vier 4050 9 de ren 
Aemtern zu bekräftigen. Ferner wurde beſchloſſen für v udeschef 
von Benedek die Bitte vorzulegen, er möge ſich ö ee e 
daß die Regierung in der oc nur auf dem Wege der Superinten⸗ 

it der Kirche verkehre. 7 

En lee 45 Rur Bub Mazzini.] Die „Oſtd. Poſt⸗ 
ſagt in Bezug auf die neueſten e e in Italien: Es 
gehort ein guter Theil blinder Selbſtgefälligkeit dazu, um auch nur 


einen Augenblick ſich der eitlen Hoffnung zu überlaſſen, aus der 


chen Kirchentage iſt das Komité aufs Eifrigſte beſchäftigt; von evolution, die gegenwärtig in Neapel ſtattfindet, werde ein Thron 


ür die Dynaſtie Murat hervorgehen. Für einen König Murat II. 
0 Garibaldi ſicherlich nicht übers Meer gefahren; nicht um dem 
Nachfolger eines verunglückten napoleoniſchen Schwagers die Krone 


beider Sicilien aufzuepen, verlaſſen die Befehlshaber des Heeres 
und der Flotte die Fahne und Flagge ihres legitimen Königs. Das 
Schlagwort der Revolution it ein „einiges Italien“ und die bei⸗ 
den kämpfenden Kandidaten um den neapolitaniſchen Thron ſind 
Sardinien und die Mazziniſche Republik. Wie vielſtimmig auch 
das Durcheinander aus den italieniſchen Blättern zu uns herüber⸗ 
tönt, eine Stimme für Murat haben wir noch nicht gehört. Die 
Korreſpondenz zwiſchen dem Prätendenten dieſes Namens und dem 
„Moniteur“ ſcheint uns eine unnütze Verſchwendung von Papier 


und Druckerſchwärze zu ſein. Der Prinz kann ruhig ſchlafen; die 


Stimme des neapolitaniſchen Volkes macht nirgends Anſtalt, ihn 
wecken zu wollen. Viel wichtiger als die Kandatur Murats iſt die 
Kandidatur Mazzini's, der mit erneuertem Einfluß und mit ver- 
größertem Anhange für ſeine Ideen wirbt. Die miniſteriellen Blät⸗ 
ter in Turin, Mailand und Genua treten mit großer Oſtentation 
den „Mazzini'ſchen Wüblereien“ entgegen. Aber iſt dies Alles 
Ernſt? Liegt nicht ein diplomatiſches Spiel hinter dem Allen ver⸗ 
borgen? Mazzini hat bie her die Annexionen an Sardinien über⸗ 
all unterſtußt; er hat ſeiner Zeit in einem Briefe, der durch die 
anze Preſſe gegangen iſt, die Italiener aufgefordert, ſich Victor 
manuel zu unterwerfen, weil auf dieſem Wege die Einheit Italiens 
die meiſte Ausſicht hat, realiſirt zu werden. Welche Urſachen lie⸗ 
gen vor, daß Mazzini jetzt dieſer Politik untreu geworden iſt, jetzt, 
wo es gilt, den Hauptſtreich des Annexionsſyſtems durchzuführen? 
Sollten nicht vielmehr dieſe republikaniſchen Bewegungen, dieſer 
plotzlich eniſtandene Bruch zwiſchen Mazzini und Piemont eine 
Komödie ſein, eine abgekartete Intrigue, um Sardinien die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, Neapel im Namen der monarchiſchen Ordnung 
bejegen zu können? Jedermann muß ſich die Frage ſtellen, weshalb 
die Regierung Sardiniens, die bisher die Unterſtügung Garibaldis 
allenthalben in Abrede ſtellte, plotzlich ohne alle Scheu Truppen nach 
Neapel ſenden will? Aber aller Wahrſcheinlichkeit nach werden wir 
demnächſt durch ein Zirkularſchreiben des Grafen Cavour erfahren, 
daß die Beſitzergreifung von Neapel eine Rettung der Geſellſchaft 
ſei, daß ſie im 1 Intereſſe von ganz Europa ausgeführt 
wurde, um das Platzgreifen der Republik zu verhindern, daß Ge⸗ 
fahr im Verzuge geweſen ſei und daß Sardinien als der nächſte 
Staat die nüchte Aufgabe gehabt habe, im eigenen wie im Inter⸗ 
eſſe aller Regierungen raſche Gegenmittel zu ergreifen, um Mazzini 
das Terrain abzuſchneiden. Das iſt ein ſo plauſibler Grund, daß 
man in den Tuilerien, von London ganz zu ſchweigen, ihn mit Wohl⸗ 
efallen acceptiren und ihn auch bei den europält en Höfen unters 
ftügen wird. Der Mazzini'ſche Spuk, ob er wirklich PR oder ob 
er bloß abſichtlich in die Scene gejept wird, leiſtet jedenfalls Sar⸗ 
dinien die größten Dienſte. 

— en e e den Offizieren,] Seit einer 
Woche herrſcht im „Café Daum“, dem Sammelplatz der Offiziere 
aller Waffengattungen, eine nicht geringe Aufregung, und die ohne⸗ 
dies Seit dem letzten italieniſchen Feldzuge zu einer herben und rück⸗ 
ſichtsloſen Kritik der Regierungsmaaßregeln geneigte Stimmung 
der Offiziere hat eine neue und bedenkliche Nahrung erhalten. Ge⸗ 
neralmajor Scudier hat nämlich bei dem Armeeoberkommando un⸗ 
ter den Vorſchlägen zur Verringerung des Militäretats auch eine 
Herabſetzung der Kriegsgebühren vom Offizier aufwärts bis zum 
General beantragt und dieſer Vorſchlag ſoll auch bereits die kaiſer⸗ 
liche Sanktion erhalten haben. Der Bezug der Kriegsgebühren 
wurde vor drei Jahren durch ein beſonderes Reglement feſtgeſtellt 
und jeder Offizier, welcher bis jetzt in den Reihen der Armee ſteht, 

laubt einen rechtmäßigen Anſpruch auf den ungeſchmälerten Bezug 
ra Kriegsgebühren zu haben, da auch feinem Zivilbeamten der 
Gehalt persönlich geſchmälert ift, ſelbſt wenn nachträglich für feinen 
Poſten ein geringeres Ausmaaß an Beſoldung beantragt wird. Die 
Offiziere behaupten, daß die Regierung gegen ſie allgemein gültige 
Rechtsgrundſätze verletzt habe. Eine ſtrenge Beurtheilung erfährt 
aber insbeſondere der Antragſteller, Generalmajor Scudier. Man 
erinnert ſich, daß es derſelbe iſt, auf deſſen Veranlaſſung in den letz⸗ 
ten Jahren eine Reihe als unzweckmäßig und luxuriös anerkannter 
Militärbauten in der Geſammtſumme von 14 Millionen Gulden, 
und darunter auch der mit einem Koſtenaufwand von 3 Millionen 
begonnene und wieder demolirte Bau des Militärakademiegebäu⸗ 
des zu Wiener Neuſtadt geführt wurden und daß von dieſer Seite 
derartige Erſparungsvorſchläge am wenigſten erwartet wurden. (F. J.) 
Verbot] Dem „P. H.“ wird aus Arad geſchrieben, 
daß ein auf 500 Perſonen berechnetes Bankett, welches am Tage 
der Stephansfeier im Stadtwäldchen ſtattfinden ſollte, von der Be⸗ 
hörde verboten wurde; eben ſo wurde Abends die Beleuchtung der 
Stadt eingeſtellt. Ferner wurde in den Straßen unter Trommel» 
lärm verkündigt, daß die Frauen nicht mehr ungariſche Hüte tragen 
dürfen bei Strafen, und daß Date Frauen, welche dies den⸗ 
noch zu thun wagen würden, dieſe Hüte noch auf der Straße vom 
Kopfe genommen und dem Stadthauſe zur Aufbewahrung überge⸗ 
ben werden. ? 

Bayern. München, 4. Sept. [Einladung nach 
Warſchau.] An den König iſt eine ſpezielle Einladung von Sei⸗ 
ten des ruſſiſchen Hofes ergangen, und iſt auch Prinz Karl, der 
Feldmarſchall und General-Inſpekteur des bayriſchen Heeres, von 
dorther eingeladen worden, den großen gleichzeitig ſtattfindenden 
Manövern beizuwohnen. Sowohl vom Könige, als von ſeinem 
Oheim, dem Prinzen Karl ſoll die Einladung acceptirt worden ſein. 


Baden. Karlsruhe, 4. Sept. [Chemiſcher Kon⸗ 
reß.] Geſtern wurde der internationale Kongreß von Chemi⸗ 
ern im Ständehauſe eröffnet. Als Vorſitzender fungirte Hofrath 

Weltzien, der ſodann auch für dieſe Sizung zum Präfidenten ge 
wählt wurde. Die nächſte allgemeine Sitzung findet heute ftatt. 
Die Zahl der Mitglieder iſt verhältnißmäßig ſehr groß; jedenfalls 
beträgt ſie namhaft mehr als 100, worunter berühmte Namen aus 
allen Ländern. (K. 3.) > 

Kehl, 4. Sept. [Der Brückenpau.] In einigen Tagen 

wird der fertige Oberbau der Rheinbrücke, welcher, einſtweilen auf 
franzöſiſchem Boden ftehend, 50,000 Zentner ſchwer und 290 Fuß 
ae auf die Pfeiler im Rheine geſchoben werden. Die ganze 


Maſſe ruht auf ungefähr 16 drehbaren Walzen, welche ſich jedoch 
nich ap Stelle bewegen. Eine Dampfmaſchine, die auf der 
Eiſenbrücke ſelbſt fteht, dreht die Walzen und ſchiebt dadurch die Brücke 
vorwärts über den Rhein. Kürzlich wurde der erſte Verſuch damit 
emacht, und in 10 Minuten die Brücke 5 Fuß vorwärts geſchoben. 
enn der Oberbau geſchoben iſt, und die beiden Drehbrücken, von 
welchen eine ganz, die andere zum größten Theile fertig ift, an ihre 


Stelle geſchoben find, kann von badiſcher Seite über den Rhein 
auf dem Schienengeleiſe gefahren werden. Die Erwartung, daß bis 
Mitte September die direkte Verbindung zwiſchen der franzöſiſchen 
und badiſchen Bahn hergeſtellt ſein werde, wird ſich jedoch nicht er⸗ 
[al weil auf der franzöſiſchen Seite die Arbeiten noch lange nicht 
o weit voran ſind. So iſt auf dem kleinen Rhein, welcher ganz 
auf der franzöſiſchen Seite, ungefähr 500 Schritte vom eigentlichen 
Rhein, fließt, die zu erbauende Eisenbahnbrücke noch ſehr weit zu⸗ 
ruck. Ueberhaupt müſſen auf der Strecke, vom Rheine bis zu dem 
Punkte, wo ſich die Bahn an die franzöſiſche Bahn anſchließt, ſo⸗ 
wohl wegen der kleinen Waſſer als der Feſtungswerke, viele Bau⸗ 
ten und Brücken errichtet werden, an welchen theilweiſe noch bedeu- 
tend gealbeitet werden muß, bis die Bahn fertig iſt. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 5. Sept. Nationale 
verein.) In der geſtern hier ſtattgehabten Sitzung des National⸗ 
vereins wurden alle gegen bie Ausſchußanträge gerichteten Anträge 
aus Einigkeiisruckſichten zurückgewieſen. Der erſte Ausſchußantrag 
(auf bundesſtaatliche Einheit und auf eine Reichsverfaſſung abzie⸗ 
lend) wurde mit einem Amendement der Nürnberger Mitglieder ge 
gen eine Minoritat von fünf Stimmen angenommen. Der zweite 
Ausſchußantrag, welcher die Schöpfung einer Zentralgewalt, einer 
militariſchen Obergewalt und eines deutſchen Parlaments bezweckt, 
ward zurückgezogen, der auf eine Amneſtie für politiſche Vergehen 
dringende drute hingegen angenommen. Gegenüber den Anträgen 
mehrerer Mitglieder in Betreff der italieniſchen Frage erklärt der 
Nationalverein: 1) Es iſt die erſte und ſelbſtverſtändlichſte Auf⸗ 
gabe einer deutſchen Politik, die Unverletzbarkeit des Bundesgebiets 
in ſeinem ganzen Umfange zu wahren. 2) Es iſt nicht die Aufgabe 
einer deulſchen Politik, in einem Kampfe zwischen Oeſtreich und 
Italien um den Beſitz Venetiens für Oeſtreich in den Krieg zu ge⸗ 
hen. 3) Es iſt dagegen die dringendſte Pflicht einer deutſchen Po⸗ 
litit, jeder Einmischung in dieſen Kampf, welche die übergreifende 
Machtſtellung Frankreichs neuerdings befeſtigen und erweitern, die 
Intereſſen und die ſelbſtandige nationale Entwickelung unſeres Va⸗ 
terlandes neuerdings gefährden würde, mit voller Energie entgegen⸗ 
zutreten. 4) Es iſt nicht minder die Pflicht einer wahrhaft deut⸗ 
ſchen politik, darüber zu wachen, daß auch in einem ſolchen Kampfe 
die deutſchen Waffen nicht zur Knechtung des italieniſchen Volkes, 
das in einer begeisterten Erhebung für ſeine Freiheit und nationale 
Selbständigkeit begriffen iſt, mißbraucht werden. 


Schleswig, 4. Sept. [Verurtheilungen in der 
Pina: | Ai A heit! Die Unterſuchungen und Urtheile in 
der bekannten Adreßangelegenheit dauern fort. Die Hardesvogtei 
in Cappeln publizirt die Beſtätigung des Kriminal ⸗Urtheils gegen 
Herrn v. Rumohr⸗Drült Seitens des Flensburger Appellationsge⸗ 
richtes. Dieſes lautet auf drei Monate Feſtung ftrengiten Grades. 
Der davon Betroffene iſt Mitglied der ſchleswig⸗holſteinſchen Rit⸗ 
terſchaft. Der Staatsanwalt hatte auf ſechs Monate Feſtung zwei⸗ 
ten Grades angetragen, das Untergericht das nun beſtätigte Straf⸗ 
urtheil ausgeſprochen. Andere untergerichtliche Urtheile hat das 
Appellationsgericht abgeändert, indem es ſtatt der verhängten Kri⸗ 
minalſtrafen, die auf Gefängniß lauteten, korrektionelle Brüche von 
30 — 70 Thalern erkannt hat. Zwei Urtheile wurden von dem 
Appellationsgericht zurückgewieſen, das eine aufgehoben, das andere 
kaſſirt. Das ohnehin ſchon verfaſſungsmäßig ſehr beſchränkte Peti- 
tionsrecht in Schleswig wird auf dieſe Weiſe noch, bedeutend mehr 
eingeſchränkt oder vielmehr verwirrt, man ſcheint in der That nicht 
mehr im Publikum zu wiſſen, ob Petitionen den Ständen einzu⸗ 
reichen überhaupt noch zu den nicht ſtrafbaren Handlungen ges 
hort. (Pr. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 4. Sept. [Tagesnotizen.] In Dublin befin⸗ 
det ſich ein Flüchtling aus Syrien und iſt bemüht, eine Geldſamm⸗ 
lung für die nothleidenden Chriſten im Orient zu veranſtalten. 
Es iſt der Geiſtliche Richard Palgrave, ein Sohn von Sir Francis 
Palgrave, dem rühmlichſt bekannten Gelehrten. Der junge Palgrave 
ſtudirte in Oxford, diente darauf drei Jahre in Bombay als Infan⸗ 
terie⸗Lieutenant, bekehrte ſich zum Katholizismus, quittirte und ging 
nach Rom, wo er bald die Weihen empfing und in den Jeſuiten⸗ 
Orden trat. In Syrien lebte er als Miſſionsmitglied 11 Jahre 
lang Er war Augenzeuge der Metzeleien und ift dem Blutbade in 
Damaskus durch die Flucht entgangen. — Der ſchottiſche Garibaldi⸗ 
Ausſchuß ſoll in Glasgow am vergangenen Dienſtag bereits 160 
und in Edinburgh 110 Freiwillige angeworben haben. Unter An⸗ 
deren meldete ſich auch ein zwölffähriger Junge aus Dalkeith, der 
für den Anfang wenigſtens mit der Trommel „ſich nützlich zu ma⸗ 
chen verſprach“. Bitter war das Herzeleid des kampfluſtigen Kna⸗ 
ben, als der Ausſchuß ihn zu ſeinem Vater in Dalkeith zuruckſandte. 
— Nach der „Army and Navy Gazette beabſichtigt die Regierung 
einen beglaubigten Agenten zum Kong von Dahomey abzujenden, 
um die Beobachtung der ſchauerlichen Cerimonie (d. h. die Abſchlach⸗ 
tung von 2000 Gefangenen) zu verhindern. Dem Gerücht nach 
ſei zu dieſer Sendung Hr. O'Brien ehemaliger Kolonialſekretär 
in Sierra Leone, erwählt; derſelbe, der die Streitigkeiten zwiſchen 
dem König von Bullum und ſeinen Unterthanen geſchlichtet hat. 
Zur Ausſtattung erhält der Agent 400 Pfd. und als Jahrgehalt 
1000 Pfd. St. — Nach demjelben Blatte haben die neuen Befeſti⸗ 

ungsarbeiten bei Portsmouth vor einigen Tagen begonnen. Es 
Pollen auf Portsdown⸗-hill, einer Anhöhe, die den Hafen und die 
Bauwerfte beherrſcht, fünf Forts errichtet werden. Auf der 
Heimfahrt von Ceylon, an Bord des „Ripon“, ſtarb der 
General-Majot Henry Frederick. Locker welcher Oberkommandant 
und Vize⸗Gouverneur von Ceylon geweſen war. Er hatte unter 
Wellington von 1810—1813 gedient und neuerer Zeit im Krimm⸗ 
feldzuge ſich ausgezeichnet, war auch Inhaber verſchiedener Medail⸗ 
len und Orden. — Herr Lindſay iſt in dieſem Augenblick noch in 
London und fagt in einer Zuſchrift an die Times“: „Ich beſuche 
Amerika in durchaus keiner amtlichen Eigenſchaft, und die Regie⸗ 
rung wird für nichts, was ich dort thue oder ſagen mat, verant⸗ 
wortlich ſein. Wenn ich eine amtliche Stellung wünſchte, was 
nicht der Fall iſt, jo würde ich gewiß nicht nach der eines Spezial⸗ 
Bolſchafters“ ſtreben.“ Die „Times“ begleitet den Brief mit der 
kurzen Randbemerkung: „Heute vor einem Jahre hätte Herr Cob⸗ 
den daſſelbe ſchreiben können.“ Der „Globe“ aber iſt nochmals 
mitzutheilen autorifirt, daß Herr Lindſay „nicht ermächtigt iſt, Un⸗ 
terhandlungen mit der Regierung der Vereinigten Staaten im Na⸗ 
men oder Auftrag der Regierung anzuknüpfen.“ — Eine Ferien- 


reiſe, die Herr Edwin James, das Unterhausmitglied für Mary⸗ 
lebone, nach Neapel macht, hat den „Courrier du dimanche“ auf 
den Gedanken gebracht, daß der radikale Advokat im Auftrage der 
engliſchen Regierung zu Garibaldi gehe. Mehrere Londoner Blät⸗ 
ter machen ſich 1 über dieſe franzöſiſche Nachricht, wie über 
den „Schwärmer“ James luſtig. „Daily News“ jagt, in England 
bedürfe die Wundermähr natürlich keiner Widerlegung, aber es 
ſchade nicht, den franzöſiſchen Blättern die Auskunft zu ertheilen, 
daß Herr James in keiner amtlichen, halbamtlichen oder offiziöſen 
Eigenſchaft reiſe und kein Beglaubigungsdokument beſitze, außer 
einem Empfehlungsſchreiben an den engliſchen Geſandten in Nea⸗ 
pel, wie fi) daſſelbe jeder Gentleman in Herrn James Stellung 
ſelbſtverſtändlich verlhaffen könne. — Die „Limerick Chronicle“ 
meldet: „John Mitchell, einer der verurtheilten rebelliſchen Patri⸗ 
oten Irlands von 1848, iſt von Richmond (in den Vereinigten 
Staaten), ſeinem Adoptiv⸗Vaterlande, nach Frankreich abgereiſt, 
da der Kaiſer Napoleon ihm ein Amt angeboten hat. Dieſe Nach⸗ 
richt wird wohl der Beſtätigung bedürfen. — Der Prinz von Wales 
hat Quebek am Morgen des 23. Auguſt wieder 2 1 85 Beim 
Salutiren wurden leider 4 Matroſen an Bord von zweien der die 
Eskorte bildenden Kriegsſchiffe, man weiß noch nicht durch welche 
Art von Unfall, in Stücke zerriſſen. 

— l, Morning Chronicle“ über Italien.] Die bo⸗ 
napartiſtiſche „Morning Chronicle“ will wiſſen, daß Oeſtreich alle 
Minen ſpringen laſſe, um Garibaldi zu einem Angriff auf ſich zu 
reizen! Aber in einem zweiten franzöfiic = öftreichiichen Kriege, 
meint dies Blatt, würde England ſich für oder wider entſcheiden 
müſſen, und ohne Zweifel würde die Nation auf die Parteinahme 
für Italien und gegen Oeſtreich dringen. Wenn die engliſche Re- 
gierung jetzt noch Garibaldi vom Sturm auf Venedig abrathe, ſo 
thue ſie dies nur aus Beſorgniß vor einer Niederlage Garibaldi's, 
nicht etwa, weil fie die öͤſtreichiſche Herrſchaft in Venetien für gerecht 
oder erſprießlich halte. 

— [Die Erklärung des Prinzen Murat] vom 19. 
Auguſt veranlaßt die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: „Der 


europäiſche Frieden, ebenſo wie die Sache Italiens, hängt jetzt da⸗ 


von ab, daß man Garibaldi ſeinen Strauß gegen die herrſchende 
Dynaſtie von Neapel ehrlich ausfechten läßt. So lange die Bewe⸗ 

ung national iſt und die Bewegungen ihrer Führer unzweideutig 
finde iſt es ganz moͤglich, daß die neapolitaniſche Revolution gar 
nicht zu einer „rage im diplomatiſchen Sinne des Wortes wird. 
Aber gewiß iſt, daß eine muratiſtiſche Gegenrevolution eine unbe⸗ 
rechenbare Kette von Explosionen hervorbringen würde. Um dem 
Prinzen Murat Gerechtigkeit widerfahren zu allen jo ſcheint er 
jelbft vor einer ſolchen Verantwortlichkeit zurückzuſchrecken; und doch 
blickt die dynaſtiſche Idee an ein paar Stellen deutlich hervor. Der 
Kaiſer hat einen weiſen und würdevollen Schritt gethan, indem er 
die vom Prinzen ausgeſprochene Erwartung künftigen kaiſerlichen 
Beiſtandes amtlich desavuirte. Bei all feiner Raſtloſigkeit iſt der 
Kaiſer nicht geſonnen, ein Murat⸗Königreich in Neapel unter die 
napoleoniſchen Ideen aufzunehmen. Und wir denken, ſeine Auf⸗ 
richtigkeit in dieſem Punkte verdient Glauben. Bei gewiſſen noch 


sſtehenden Villafranca-⸗Verbindlichkeiten, bei der noch nicht ver⸗ 
be Savoyen⸗Annexion, bei den Gerüchten von Aach 42 ver 


u Deutſchland und der Stellung Oeſtreichs in Venetien, und nach⸗ 
dem er neulich wieder eine Politik des Friedens angelobt hat, mag 
er es wohl ablehnen, ſich in einen neapolitaniſchen Erbfolgeſtreit 
zu verwickeln. Auch die Erinnerungen an die Vergangenheit wer⸗ 
den ihm keinen ſehr dringenden Beweggrund zum Einſchreiten ge⸗ 
ben. Von allen Fürſten, die dem erſten Napoleon einen Thron 
verdankten, war Joachim Murat der undankbarſte; und obgleich er 
aufhörte, ein Franzoſe zu ſein, wurde er doch kein Neapolitaner. Er 
diente je nach Bedürfniß dem Schwager oder den Alliirten, und 


Beide verrietb er. Ware Neapel eine Apanage der franzöfiſchen 
Krone, jo würde es feine Nationalität 3 AR raten 


ſtärker zu machen. Die beiden Sieilien würden den Neuem wie 
im Mittelalter, der Kampfpreis nebenbuhlender Fremdlinge; Oeſt⸗ 
reich würde an die Stelle Spaniens treten, und die ganze Trags⸗ 
die der neapolitaniſchen Geſchichte würde von Neuem aufgeführt 
werden. Der Kaiſer iſt nicht der Mann, dazu die Hand zu bieten. 
Es iſt ſchwer, ſich einen Fall zu denken, in welchem die Nichtein⸗ 
miſchung augenfälliger das Intereſſe aller Betheiligten wäre. Selbſt 
Oeſtreich muß ſich überzeugen, daß die Verbannung der Bourbonen 
eine auf Nimmerwiederkehr iſt. Was auf fie folgen ſoll, iſt kaum 
mehr eine offene Frage. Victor Emanuel iſt wohl in dieſem Au⸗ 
genblicke ſchon in den ſüdlichen Provinzen von Neapel als König 
ausgerufen. Die „unerbittliche Logik der Thatſachen⸗ iſt diesmal 
im Einklang mit den wahren Intereſſen Italiens und Europa 8. Die 
„Konföderation“, wie Prinz Murat fie verfteht, iſt nicht mehr 
möglich.“ 
ö Frankreich. 

Paris, 4. Sept. [Prinz Murat; die Politik Ca⸗ 
vours.] Der Brief, welchen Prinz Murat geſtern als Ant- 
wort auf die Verleugnung im „Moniteur“ erſcheinen ließ, kann kei⸗ 
nen Zweifel darüber laſſen, daß er ſich als Kandidat für den neapo⸗ 
litaniſchen Thron hinſtellt. Die ganze Geſchichte dieſer Kandida⸗ 
tur iſt nicht weniger merkwürdig als die Form, in der ſie auftritt. 
Der hiſtoriſche Zuſammenhang iſt einfach der, daß der Prinz, als 
man noch vor dem Ausbruche des italieniſchen Krieges ſich über die 
künftige Geſtaltung Italiens berieth, Piemonts Einwilligung in 
eine muratiſtiſche Reſtauration zu haben glaubte und daß ſeine Anhän⸗ 

er ſich Piemont bisher nur geliehen und nicht hingegeben haben. 
Die jetzige feſte Erklärung des Prinzen, daß hoffentlich der natio⸗ 
nale Wille des neapolitaniſchen Volkes, wenn er ſich für ihn aus⸗ 
ſpricht, nicht minder beachtet werden wird, als der der italieniſchen 
Herzogthümer, ſetzt ein beachtenswerthes Vertrauen in die Macht 
ſeines Anhanges voraus und iſt für die Sache Piemonts ein Quer⸗ 
ſtrich, welchen Graf Cavour durch ſeine Bemühungen, ſich Neapels 
ſofort zu bemächtigen, mit abzuwehren geſucht hat. So erklärt ſich 
auch das Auftreten des Prinzen Murat, während Franz II. noch 
im Lande ist: es war Gefahr im Verzuge, und der Prinz geſteht 
deshalb offen, er habe gern reinen Tiſch. Dieſer Zwiſchenfall kann, 
wenn Frankreich nicht geradezu erklärt, daß es für die Kandidatur 
Murats ſelbſt die Abſtimmung des Volkes nicht achten und eine mu⸗ 
ratiſtiſche Reſtauration unter keinen Umſtänden zugeben würde, den 
Zwieſpalt zwiſchen England und Frankreich nur noch vergrößern. 
Vor der Hand ſcheint die engliſche Regierung von zwei Uebeln das 
kleinere zu wählen. Wenn Hr. James wirklich die Miſſton bei Ga⸗ 


ribaldi haben jollte, die Verpflichtung von ihm zu erwirken, daß er 
ſich auf keine andere Kanten ale a be zu Gunſten Victor 
Emanuels einlaſſe, ſo wäre dies bereits ein weſentliches Abweichen 
— un engliſchen Programm, wie es noch vor etwa einer Woche 
autete. 
Annexion Neapels, und ſelbſt Sieiltens allein, an Piemont, wie dies 
unter Anderem auch aus der Antwort, die Lord John Ruſſel dem 
Abgeſandten Garibaldi's, Prinzen von San Giuſeppe, gegeben hat, 
deutlich hervorging. Vor der Hand hat die neapolitaniſche Revo⸗ 
lution für England die unberechenbare Wirkung gehabt, daß ſie 
dieſe Macht Oeſtreich näher brachte und ihm beſonders für die Ver⸗ 
theidigung adde dieſen mächtigen Bundesgenoſſen zuführte. — 
n dem Kampfe Cavours gegen den Mazzinismus ſtellt ſich Pier 
monts Theilnahme an Garibaldi 8 Expedition immer deutlicher 
heraus. Um nur nationalen Parteien ſeine Berechtigung zum Kampfe 
egen die extreme Richtung zu beweiſen, hat Graf Cavour an, 
pen müſſen, daß er das Unternehmen Garibaldi's kräftig unter tützt 
bat. Mit dieſem Geſtändniß glaubt er ferner des Königs ne 
am Siege zu vertheidigen. Auch leugnen feine Organe zwar Die 
Stärke der Expeditionsarmee, die man auf 30,000 gech ide i 
geben aber eine Armee von 10,000 Mann als für Neapel beſt ir 
bereits zu. Farini ſoll dann im Namen Piemonts die neapolita⸗ 
niſche Diktatur übernehmen. Murats Name ſcheint in Turin ge⸗ 
fährlicher, als der Mazzini s; man wacht deshalb mit Aengſtlich⸗ 
keit darüber, daß der des Königs überall erſcheine. Von den vor 
Neapel gelandten Schiffen heißt eines „Victor Emanuel“, ein an⸗ 
deres „Cavour“. Der Oberſt Nicotera iſt ganz beſonders darum 
mißliebig geworden, weil er in ſeiner Proklamation den Namen des 
Königs vergeſſen hatte. Hieraus geht nun deutlich hervor, daß 
die geſammte Diplomatie Zeuge iſt, wie Piemont noch vor 
dem Siege als die leitende Macht erſcheinen will, während es 
nach dem Siege erklären wird, frei von ganz Italien gewählt wor⸗ 
den zu ſein. a 
lperſignyüber die römiſche Frage.] Graf Per⸗ 
ſigny hat bei der 8 


nes wiederum eine 


ſers in 
gemachte, 


— [Die Reife des Kaiſerpaares; i „buen 5e Ueber 


nirt hatte; über jener n ein Transparent mit patriotiſchen In⸗ 
5 wie: er 
und die Kai erin auf dem Balkon erſchlenen, em 

mit Hurrahs, in welche „die au enblicklich in 

Engländer“ mit einſtimmten. Ge Weo 

jel 

haben 


doch angchwollen und übergetreten, jo daß die Straße nach Genf über Scion- 


lelen Stellen oberhalb Bonneville unter Waſſer ſtand. Von Cluſes, 

: 1 Uhrmacherſchule beſucht wurde, ab mußte daher der Weg über Mari. 
— genommen werden. Heute ſollte die Reiſe nach Chambery und morgen bis 
Grenoble ea werden. — Die kaiſerliche Flottille bleibt auf fieben Fahr- 


! { angenommen. — 
zufolge wird der Marineminiſter nicht nach Toulon kom⸗ 


Zürich, 3. Se t. 3 4 d t 
„N. Züricher Ztg. ar d * uell.] Die beiden Redakteure de 


8 hier geſchrieben: 
a n 

eine große Anzahl Einwohner des Diſtrikts ei ae 
‚dem See nad) 


„Helvetia“ vorgeſtern früh an Bord 


nahm, 
Beben, unter denen man beſonders 


viele Prieſter bemerkte. 


1 Die 

evölkerung von Genf, in großer Anzahl aufs Quai herbeigezo en 

ſah ſie mit Gleichgültigkeit abfahren, nahm jedoch ale 25 
daß ſich etwa 20 Genfer unter ihnen befanden. nahmen ſi 


gerichtet glaube. Vorgeſtern Abend um 9 ½ Uhr kam das Schiff zurück, 


und eine ungewöhnlich zahlrei nge hatte ſich auf dem Landungs⸗ 
plagt Br 82 e : 


Um dieſe Zeit war England nämlich entſchieden gegen die 


Bas, bes e baben die & 


3 


die Landung begann, fand eine Kolliſion ftatt, bei welcher es 

lücklichereiſe weder Verwundete noch Todte gab. Friedliche 

ürger intervenirten, und Alles war beendigt, als ein Menſch mit 
einem Kaſten durch die Menge ging, aus welchem ein Fahnenſchaft 
heraushing. Es war die kaiſerliche Tricolore der Stadt Gex und 
wurde ſofort erkannt. Ein Unbeſonnener oder auch ein Provokateur 
rief nun: da iſt unſere Fahne, man wird ſie euch zum Trotz in 
Genf aufpflanzen. Dieſer unſinnige Ruf erzeugte in der Menge 
eine einmüthige Aufregung, ein Geſchrei des Zorns ließ ſich ver⸗ 
nehmen, welches die franzöſiſchen Relſenden mit den wiederholten 
Rufen: „Es lebe die Annexion“ erwiderten. Man hielt den Träger 
feſt; man wollte ſich der Fahne bemächtigen; die are hl leifteten 
Widerſtand; aber trotz deſſelben wurde die Fahne auf das Polizei⸗ 
bureau, welches ſich vis-a-vis dem Landungsplaße befindet, gebracht. 
Dank der Intervention des Herrn James Fazy und Einiger unſerer 
Staatsmänner, welche in aller Eile anlangten, gab es keine neue 
Kolliſion. Die Menge ſchrie, und es ſchien unmöglich fie zu be⸗ 
ruhigen, als J. Fazy auf dem Balkon des Kommiſſariats erſchien, 
einige Worte ſprach, um ſich Ruhe zu erbitten, und, als ihm dies 

elungen war, das Genfer Volk zu überzeugen wußte, daß die 
Fahne keine Provokation ſei, daß ein ſolcher Gedanke den Franzoſen, 
größztentheils Freunden und Nachbaren, nicht in den Sinn gekom⸗ 
men ſei. Es wurde bald Alles wieder ruhig, das Pfeifen hörte 
auf, aber der Abend blieb ſehr geräuſchvoll. Man hörte überall 
ſehr lebhafte Geſpräche, in denen ſich die Genfer mit großer Ener⸗ 
gie gegen den unter uns ausgeſtoßenen Annexionsruf erklärten, da 
dieſer allein die Urſache des bedauernswerthen Mißverſtändniſſes 
war. Ich höre, daß die franzöſiſche Fahne durch die Genfer Be⸗ 
hörde jorgfältig in den Kaſten gepackt und einem Polizeikommiſſar 
übergeben worden iſt, welcher ſofort aufbrach, um fie ihrem Eigen⸗ 
thümer, dem Maire von Gex, in Ger ſelbſt zuzuſtellen. (Schl. 3.) 


Italien. ea R 
Turin, 4. Sept. [Ta otizen.] Der geſtern na 
Florenz abgereiſte Miniſter Full wird lihermorden zurückkehren. 
General Fanti reift morgen nach der Emilia und nach Toscana ab. 
Der Graf vnn Siracus begiebt ſich, um dem Prinzen von Cari⸗ 
gnan einen Beſuch abzuſtatten, nach Florenz und wird daſelbſt etwa 
zehn Tage verweilen. — Vor der Hand ſollen nur acht Bataillone 
der Nationalgarde mobiliſirt werden. — Auf eine Reklamation des 
ſchweizeriſchen Geſchäftsträgers wegen der Gewaltthätigkeiten gegen 
die Schweizer in Mailand erwiderte Graf Cavour, öſtreichiſchen 
Blättern zufolge, die Unterſuchung ſei eingeleitet und das Reſultat 
abzuwarten, bevor die Forderung wegen Calisfattion berückſichtigt 
werden könne. — Geſtern, berichtet die „Nazione“ vom 1. d. hat 
die Nationalgarde von Florenz den ganzen Garniſonsdienſt über⸗ 
nommen, da die Truppen nach dem Üebungslager von Osmanoro, 
zwiſchen Campi, Poggio und Caſano, St. Donnino und Perecota 
abgehen werden. Daſſelbe Journal meldet telegraphiſch aus Li⸗ 
vorno, 1. Sept.: „Livorno, 31. Auguſt, 9 Uhr Abends: Der Alarm 
hat ſich gelegt, die Nationalgarde beſetzte die ſtrategiſchen Poſten 
unter dem Rufe: „Es lebe der König!“ Die Bevölkerung applau⸗ 
dirte der Garde, den Grenadieren und der Kavallerie. Nicotera 
nahm die Bedingungen der Regierung an. Die Abreiſe wird mor⸗ 
gen ohne Eskorte erfolgen. Es ift den Freiwilligen verboten, ans 
and zu gehen. Viele derſelben verzichten auf die Expedition.“ — 
. 
weigert, ſich nach kern e vie 2 verlangt. nach 22 
neapolitaniſchen Küſte gebracht zu werden. Erſt, als man ſie durch 
Nationalgarde und Truppen, die man durch Generalmarſch berief, 
zwang, gaben ſie nach mit der Erklärung, der Gewalt weichen zu 
wollen. — Der „Opinione“ wird aus Toscana mitgetheilt, daß 
das Land von der „demagogiſchen Partei“ unterwühlt werde, welche 
durch Ricaſoli's Schwäche kühn gemacht iſt. — Wie der „Eſpero“ 
jagt, wird die piemonteſiſche Regierung dem ſicilianiſchen Gouver⸗ 
nement ½ Million Geld vorſtrecken, um daſſelbe momentan aus 
der Verlegenheit zu ziehen. — Ein von Settembrini befehligte 
Dampfer mit 180 Freiſchärlern verübte, wie öſtreichiſchen Blät⸗ 
tern telezraphirt wird, auf der Inſel Monte Chriſto einen Raub⸗ 
anfall gegen das Schloß des Engländers Taylor. (Monte Chriſto 
iſt eine kleine, ſüdlich von Elba gelegene Inſel im Tyrrheniſchen 
Meere.) 5 0 
— [Stimmung in Venetien.] Nachrichten aus Vene⸗ 
dig, welche verläßlich ſind, lauten in hohem Grade ungünſtig für 
die öſtreichiſche Herrſchaft in der italieniſchen Provinz. Das Volk, 
bejonders in der Hauptſtadt ſelbſt, entfernt ſich täglich mehr von 
der Regierung und von Allem, was zu ihr gehört. Der öſtreichiſche 
Adler, die öſtreichiſchen Farben werden eben jo gehaßt und gemie⸗ 
den, als die öſtreichiſchen Soldaten, Beamten, Spione und Lobred⸗ 
ner. Es iſt eine Thatſache, daß die Venetianer den Straßen durch 
Umwege ausweichen, in welchen ein kaiſerlicher Adler zu ſehen iſt. 
In den Theatern ſiebt man kein italieniſches Publikum, bald wird 
man in der Fenice auch keine italieniſche Sänger mehr hören; denn 
die italieniſchen Sänger wollen ſich für Venedig kaum mehr gewin⸗ 
n laſſen. (K. Z. 5 
— * 5 8 [Auflöſung der Cathélineauſchen 
Legion.] Hr. v. Cathelineau hat definitiv auf ſein Projekt, eine 
Kreuzfahrerlegion in Rom zu bilden, verzichten müſſen und ſich 
demzufolge veranlaßt geſehen, ſich zurückzuziehen. Der Kriegsmi⸗ 
niſter, Graf Merode, war von vornherein der Meinung geweſen, 
daß die Exiſtenz eines ſolchen Korps gleichſam außerhalb der Ar⸗ 
mee des Generals Lamoriclere Inkonvenienzen haben würde, und 
vielleicht hatte er Recht; jedenfalls hat er das up Wort behalten, 
und der Kardinal Antonelli hat an Hrn. v. Cathélineau ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, worin es u. A. heißt: „Wenn die obwaltenden 
Schwierigkeiten die Ausführung Ihres Projektes nicht erlauben, fo 
werden dadurch die Gefühle väterlicher Güte des heiligen Vaters 
gegen Sie keineswegs vermindert. Auch hat er, um Ihnen ein ganz 
beſonderes Pfand ſeines Wohlwollens zu geben, geruht, Sie zum 
Grade des Kommandeurs des päpſtlichen Ordens Pius IX. zu er⸗ 
nennen.“ Das Korps des Hrn. v. Cathélineau iſt danach aufgelöſt; 
die älteren Herren werden nach Frankreich zurückkehren, die jünge⸗ 
ren aber in das Tirailleur- (Zouaven:) Bataillon unter dem Kom: 
mando des Oberſten de Bec⸗de-Lidvre eintreten. (N. P. 3.) j 
— [Ein neapolitaniſcher Miniſterialſekretär! 
Einer Korreſpondenz der „Gazette de France“ aus Rom entneh⸗ 
men wir Folgendes: „Hr. v. Martino (der Miniſter des Auswär⸗ 


' 


tigen) hat Hrn. Bovais zu feinem Privatſekretär ernannt. Dieſer 
Herr war früher — — des „Journal des Débats“ in 
Rom, aus welcher Stadt er ausgewieſen wurde, und in letzter Zeit 
Korreſpondent deſſelben Blattes in Turin, wo er ſich der beſondern 
Gunſt des Hrn. v. Cavour erfreute. Den Hrn. v. Martino lernte 
er in Rom kennen, als dieſer hier die neapolitaniſche Regierung 
vertrat. Der Eintritt des Hrn. Bovais in das Kabinet des Mini⸗ 
ſters des Königs von Neapel ſagt mehr als alle Kommentare, welche 
wir über die Sache jelber machen könnten; um jo mehr, als die po⸗ 
litiſchen Meinungen des Hrn. v. Martino immer, beſonders aber 
ſeit jeiner Miſſion bei Napoleon III. ſehr verdächtig waren.“ (Bo⸗ 
vais war zur Zeit der Republik Sekretär des Hrn. Armand Mar: 
raſt, dann Redakteur eines ſozialiſtiſchen Blattes in der Provinz 
und im Jahre 1852 wäre er nach Cayenne geſchickt worden, wenn 
er es nicht vorgezogen hätte, nach Rom zu flüchten.) 

Rom, 1. Sept. Rüſtungen; die franzöſiſche Be, 
ſatzung.] Wie der „Ind6pendance* geſchrieben wird, hat Lamo⸗ 
riciere in Macerata, wo 5000 Mann ſtehen, feinen Leuten erklärt, 
„ſie würden bei den nahe bevorſtehenden Feindſeligkeiten eine Ver⸗ 
ſtärkung von 50,000 Mann erhalten“. In Ancona läßt er beſon⸗ 
ders die Uferwerke erweitern, „um ſtets ſeine Verbindung mit Pola 
und Trieſt geſichert zu ſehen“. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
hat der neue Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Beſatzung beim An⸗ 
tritt ſeines Dienſtes an ſein Offizierkorps eine Anrede gehalten und 
erklärt, „er habe vom Kaiſer Weiſung erhalten, die Provinzen Rom 
und der Comarca, Civita Vecchia und Viterbo zu vertheidigen.“ 
Die telegraphiſche Depeſche ſetzt ausdrücklich hinzu: „Dieſe Mit⸗ 
theilung iſt authentiſch“. Das franzöſiſche Beſatzungskorps fol um 
3500 Mann verſtärkt werden. 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 

Nach dem letzten über Marſeille am 4. eingetroffenen Briefen aus Neapel 
vom 1. Sept. beſtätigt ſich die gegebene Dimiſſion des Miniſteriums Spinelli⸗ 
Martino-Romano, doch hat das Kabinet ſich dazu verſtanden ſofort zu figuri« 
ren, als es dem Fürſten Jochitella nicht gelingen wollte, ein neues Miniſterium 
zu Stande zu bringen. Die Oberbefehlshaber der neapolitanischen National- 
garde rückten care ins Schloß und verlangten vom Könige die Entlaſſung 
der Generale Jschitella und Cutrofiano, von 


ewöhnlich, als wolle er nachgeben, gab auch zu verſtehen, 
ſtadt verlaſſen werde, man wußte in Neapel aber, daß er nicht daran denke, 
das Land zu räumen, ſondern nur mit dem Reſte von Getreuen, der ihm ge⸗ 
blieben, In? nach Gaéta zurückziehen werde. 
der Anarchiſten mit jedem Tage zügelloſer und die einzige Hoffnung der beſitzen⸗ 
den Klaſſen beruhte nur noch auf baldiger Ankunft Garıbaldı'g oder Farini's. — 


Die „Opionione? ermahnt die taliener zur Geduld: di ti det 
Abreise des Königs 55 525 * . Dr 


eber den König zur Abreife trieben, ſei es begrei 1 
Fit wie möglich thue; noch habe Garibaldi am 1. 


von Truppen zur Abfahrt bereit liegt. ie Schwierigkeit der Situation liegt 
ben Bee daß in Neapel k. 1 Ö 2 
Muth dat die Piemonteſtſche beg Se ae, nd Bevölkerung den 


Bürgerſchaft 
demſelben paſtven 
der Ferdinande und 


wegen einer Reichsver⸗ 
nicht, daß Cavour ſich 


lautet wörtlich: „Zum zweiten Male durch die 
Kr Provinz und dieſes 


mit einem Weichbilde von einer Meile zu erlangen. 
er france Geſandte, nahm den Vorſchlag auf, Elltot der engtifche, lehnte 


„ Er war weder traurig, noch niedergeſchlagen. 
ten Minute 2 


ö i 0 8 De« 
ne des Königs Franz schreibt man dem „Journal de 
Ne vom 29. August 5 N Plan 8 
i Eboli in der Ebene von Salerno, am Voltorn . 5 
ae d 
7 r erſta ; 

weil’ General anne der Schweizer von Mechel ſich de ch dab det 
Kommando's getheilt haben. Das iſt möglich, a deſſen 20d sch 

tapferen Generale das Loos des Generals Briganti = 4 — 5 ** 
beſtätigt. Ein Tambour⸗Major ſcheint das Zeichen —.— ſcoß 2 en. 
Der General ſuchte ſich zu Pferde zu retten, aber l fiel Len daß 05 2 — 
ihn und nun ſchoß 5 9 — alt ala 385 ben 
en Gefangenen, albt ge ' . 
1 — 75 en anſchloſſen, behalten, die an auf Verlangen nad) 
Neapel entlaſſen. .. Die Diplomatie hat e e N aniſchen Miniſterium 
den Rath ertheilt, im Amte zu bleiben , bis * des Königs d urch die 
faktische des Diktators erſetzt ſein werde. Im Hüniſterrathe, wo dieſe Frage 
ebenfalls erörtert worden, beſchlez man den Miniſter des Krieges oder des 
Innern mit der vollen Autorität auszurüſten. Die letzten Nachrichten des 
Journal des Debats“ aus Neapel, 29. Auguſt Nachmittags, lauten: „Zu 
Diano, in der Provinz Salerno, find 60 Notabeln zuſammengetreten und ha⸗ 
ben eine proviſoriſche Regierung ernannt. Das 14. Linien-Regiment hat ſich 
geweigert, auf Salerno zu rücken, indem es in Neapel zur Vertheidigung des 


Königs bleiben zu müſſen erklärte. In verwichener — (29. Aug.) deſertirte 
eine Patrouille mit dem Wachtpoften an den Thoren Capuang und Vicarig. 
Geſtern erſchienen bei Pianelli zwei Offiziere, die ihn warnten, ſein Leben zu 
wahren, denn die Soldaten hätten ihn in Verdacht, er wolle den König verra⸗ 
then und gehöre zu den revolutionären Komite 's.“ 

Die Mailänder „Perſeveranza“ meldet: Briefe aus Neapel vom 31. 
Auguſt berichten, daß der Plan des neapolitaniſchen Feldherrn Bosco, bei 
Salerno eine Schlacht anzunehmen, aufgegeben wurde, da jein Heer in Auf« 
löſung und Deſertion iſt. Bosco kehrte nach Neapel zurück, und es ſcheint, 
daß Truppen bei Gaeta — pe werden. (Das neueſte Pariſer Telegr. — 
j. oben — widerſpricht dieſer Nachricht. D. e t vom 
König die Dimiſſton des Plaglommandanten Cutrofiano. — Man verſichert, 
Garibaldi hätte ſich am 1. September im Hafen von St. Eufemia mit einer 
großen Truppenanzahl eingeſchifft, um gegen Salerno zu rücken. — In Monte 
maggiore, in Sicilien, fand in der verfloſſenen Woche ein Aufſtand der 
Bauern gegen die Bürger und die Geiſtlichkeit ſtatt; der Erzprieſter, zwölf 
Edelleute, Frauen und Kinder wurden ermordet. Der Kriegsrath ließ 20 der 
Aufſtändiſchen erſchießen. 7 

In Turin ſind über Genua Nachrichten aus Neapel vom 4. Sept. ein⸗ 
getroffen. Die königlichen Truppen find in der Umgegend der Hauptſtadt kon⸗ 
zentrirt. Maueranſchläge, welche die Aufſchrift: „Victor Emanuel!“ enthiel⸗ 
ten, waren von einigen Soldaten herabgeriſſen worden, in Folge deſſen ſich 
zwiſchen dieſen und einer Anzahl Lazzaroni ein Handgemenge entſpann. — Der 
„Turiner Zeitung“ zufolge iſt heute Mittags eine Depeſche aus Neapel einge: 
troffen, laut welcher ein Miniſterrath, bei welchem der König den Vorſitz führte, 
ſich für den Widerſtand entſchied. 

Garibaldi wird, wie die letzten Pariſer Depeſchen aus Neapel melden, 
dort am 7. oder 8. d. Mts. erwartet. Er hat dieſes dem revolutionären Komite 
angekündigt, das jetzt die Allgewalt in der, jedoch noch immer von dem Könige 
bewohnten Hauptſtadt ausübt. Garibaldi wird im Namen des Königs von 
Sardinien den Titel eines Diktators des Königs beider Sicilien führen. Das 
„Pays“ glaubt jedoch nicht, daß Graf Cavour geſtatten werde, daß Gari⸗ 
baldi in Neapel fo diktatoriſch auftrete, als er dieſes in Sicilien that. Gari⸗ 
— Armee ſoll gut organifirt und ſein Generalſtab nicht ſchlecht fein. Was 
Neapel betrifft, ſo bereitet man dort dem neuen Diktator einen glänzenden 
Empfang vor. E f 

Die „Trieſt. Ztg.“ meldet aus Bari vom 31. Auguft: „Die Provinz 
iſt theilweiſe inſurgirt; die ane Per der proviſoriſchen Regierung ſtehen in Al⸗ 
tamura. In Bari wurde eine Proklamation des Oberſten Boldoni bekannt 
Ber Gr worin die königlichen Truppen zum Uebertritt aufgefordert werden. 

er Erzbiſchoff iſt abgereiſt; auch der zu Lande kommandirende General fol 
ur Abreiſe bereit ſein.“ (Altamura iſt eine bedeutende Stadt der Provinz 
Terra di Bari und liegt an der von Bari nach Potenza⸗Neapel führenden 
Straße, ziemlich nahe den Grenzpäſſen der erwähnten Provinz.) 

Aus Palermo, 24. Augult, wird gemeldet: In dem zehn Miglien von 
hier entfernten Dorfe Capuce bei Carini entſtanden Unordnungen, die ſich viel⸗ 
leicht noch da und dort wiederholen dürften, wenn die Diktatur nicht mit aller 
Energie einſchreitet. Es hat jedoch allen Anſchein, daß dieſelbe ſich Achtun 
und Gehorſam einzuflößen weiß. Die Bauern haben einen falſchen Begri 
von Freiheit und glauben, man habe nun nichts mehr zu bezahlen und ſei frei 
im Thun und Laſſen. Die Bewohner im obengenannten Dorfe weigerten ſich 
hartnäckig, ihre Abgaben zu bezahlen. Das Kriegsminiſterium fandte ein Ba⸗ 
taillon der Nationalgarde nach jener Gegend, und wie man hört, wird ſtrenges 
Gericht gehalten werden, beſonders wenn erkaufte Aufwiegler im Spiele find. 
— Geſtern 7 im Konvent San Nicolo die Werbung für ein Prieſterbataillon 
begonnen. Nach einigen Stunden waren ſchon 75 Prieſter eingeſchrieben, und 
da gleichzeitig die Werbungen in verſchiedenen Diſtrikten der Inſel begannen, 
ſo hofft man, daß in wenigen Tagen das Bataillon, auf 650 Mann berechnet, 
vollzählig ſein wird. Bataillonskommandant iſt der Sacerdote Paolo Sardo. 
Eine 333 Schnur trägt ein ſpannenlanges Kruzifix, das im Gürtel 
befeſtigt iſt. er Prieſter Agoſtino Rotolo bildet ein Bataillon: Aetnajäger, 
welche er ſelbſt befehligen wird. Das Prieſterbataillon nimmt keine Laien auf. 


Spanien. 


Madrid, 1. Sept. [Tagesnotizen.] Nach den „Nove⸗ 
dades? iſt es wahrſcheinlicher, daß die Wittwe Ferdinand's II. ſich 
nach ihrem Vaterlande Oeſtreich zurückziehen, als daß ſie nach Spa⸗ 

nien kommen wird. — Wie die „Espana“ jagt, widerſetzt ſich der 
Miniſter des Innern der Errichtung eines Lagers zu Torrejon de 
Arvoz in der Nähe der Hauptſtadt. — In den baskiſchen Provin⸗ 
zen herrſchen ſtark die Blattern. Dies iſt die Urſache, weshalb die 
Königin dieſe Provinzen nicht beſuchen wird. Ueber die Cholera 
lauten im Allgemeinen die Berichte günſtig. Sie breitet ſich nicht 
aus. Der Geſundheitszuſtand von Madrid iſt vortrefflich. 
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era, 24. Auguſt. [Die ſerbiſche Deputation. 
Neth em mehr als ſechsmonatlichen Aufenthalt bie machte die 
ſerbiſche Deputation am vorigen Mittwoch ihre Abſchiedsbeſuche 
auf der Pforte bei den Würdeträgern des Reiches. Die Erfolge, 
welche fie hier erzielt hat, entſprechen nicht den Erwartungen die 
man in Serbien von dieſer Sendung hegte, und der Fürſt Miloſch 
ſoll bereitö ſeine entſchiedene Unzufriedenheit mit dem Beſcheide der 
türkischen Regierung ausgeſprochen a Er verlangt eine unbe: 
dingte Annahme jeiner unmäßigen Forderungen und ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelben unter allen Umſtänden burchäufe en. (A. 3.) 
Beyrut, 22. Auguſt. [Strenge Maaßregeln Fuad Paſcha s.] 
Der Spezialkorreſpondent der Times“ in Beprut ſchreibt unter vorktehendem 
Datum: „Die ſtrengen Maaßnahmen Fuad Paſcha s haben die Moslems mit 
Entſetzen erfüllt und ſcheinen in der That das Unnütze fremder Intervention zu 
beweiſen. In welcher Art er ie möge folgender Zug darthun: Vor 
einiger Zeit hatte Das Aga von Oſcherud, mit dem Schutze dieſer Lokalität 
fo wie Vabrud's betraut, eine Verſtärkung von Reiterei zu dem Behufe erhal 
ten, benutzte ſie jedoch dazu, Chriſten wie Moslems unparteiiſch auszuplün⸗ 
dern. Als der größte Theil der Chriſten von Damaskus nach Kara, einem 
Oertchen am Antilibanon, floh, um bei dem dortigen Paſcha Schutz zu ſuchen, 
benutzte Daas Aga die Gelegenheit, den muhamedaniſchen Plünderern außer · 
halb der Stadt ihre Beute wieder abzunehmen. Bald nach Fuad Paſcha 's An⸗ 
kunft in Damaskus lud er Daas aufs Dringendſte und Freundſchaftlichſte zu 
ſich und bewirthete ihn, als er nach einigem Zögern eintraf mehrere Tage aufs 
Liebenswürdigſte. Daas Aga ſchrieb ſeinen Freunden in Oſcherud davon und 
beruhigte ſie in jeder Weile. Sobald dies geſchehen und das Vertrauen wieder 
bergeftellt war, ſchickte Fuad jene Truppen, von denen ich neulich ſchrieb, daß 
ſie Damaskus verlaſſen hätten, mir aber ihr Beſtimmungsort noch unbekannt 
ſei, auf Eilmärſchen nach Oſcherud, um die Beute, die den Chriſten abgenom⸗ 
men war, mit Beſchlag zu belegen. Sie fanden jedoch wenig, an 
inzwiſchen Daas Aga's Haus, jo wie die Häuſer feiner Freunde, und brachten 
64 von dieſen am 15. nach Damaskus zurück, während Daas Aga ſelbſt am 
Morgen vorher verhaftet worden war. Das 8 Plößliche und 
Entſchiedene ſolcher Prozeduren hat den Chriſten jener Diſtrikte für jetzt Ruhe 
geſchafft. An demſelben Tage wurden vier Einwohner des Dorfes Sunamein, 
das ſich namentlich durch einen fanatiſchen und blutdürſtigen Haß gegen die 
Chriſten an ama wegen Ermordung chriſtlicher Landleute in verſchiedenen 
Theilen von Damaskus Adden, Am 16. waren 1200 Gefangene in Gewahr⸗ 
ſam, darunter zwei Brüder, Abdallah und Haſſan, nebſt vier Söhnen eines 
vor einigen Jahren verftorbenen älteren Bruders, alle den europälſchen Be⸗ 
ſuchern von Damaskus wohlbekannt und angeklagt, nicht bloß zum Morden 
angereizt, ſondern die eignen Hände in Blut getaucht zu haben. — Vorigen 
Sonnabend ſollte eine Karavane von 3000 Seelen, meiſt Witwen und Waiſen 
der ärmſten Klaſſe, Damaskus verlaſſen. — Seit geraumer Zeit hatten der 
ruſſiſche und der franzöſiſche Konſul, ohne einen rechten Grund dafür anzu⸗ 
geben, den Chriſten den dringenden Rath ertheilt, ſich aus dem Staube zu 
machen; doch hatten in Folge von Depeſchen zwiſchen nern franzöſiſchen Konſul, 
dem Grafen de Bentivoglio, und dem engliſchen onſul, Herrn Outrey, die 
Mahnungen einen ganz anderen Charakter angenommen. . Paſcha hat 
den europälſchen Konfuln das Anerbieten gemacht, die Moslems sc en 
Quartiere, der Kanawät, zu vertreiben und die Chriſten dort, unter nöthigem 
Schutze und mit hinreichenden Nahrungsmitteln verſehen, unterzubringen. Ein 
ähnliches Erbieten ift den Chriſten im Kaſtell gemacht worden, die es jedoch 
auf den Rath des ruſſiſchen und des franzöſiſchen Konſuls abgelehnt haben. 
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Inzwischen begann Fuad Paſcha am Abend die Kanawät von ihren Bewoh- 
nern auf ſehr uncerimoniöſe Weiſe ſäubern zu laſſen, und es heißt, daß es 
ihnen noch ſchlimmer gehen wird. Die Griechen ſagen, der ruſſiſche Konſul 
habe ihnen erklärt, daß, wer bleiben wolle, es thun möge, jedoch privatim hin⸗ 
zugefügt, fie möchten ſich lieber jo pald als möglich aus dem Staube machen, 
als man nach dem Vorgefallenen im Augenblick für nichts einſtehen könne. Wenn 
ſich auch dagegen nichts einwenden läßt, ſo wäre doch wohl auch die Gefahr 
während der Reiſe und ſpäter in Anſchlag zu bringen. Wenige Chriſten haben bis 
1 Fuad Paſcha s Aufforderung Folge geleiftet, fie wollen lieber die Unbequent- 
ichkeiten des Kaſtells tragen, als ſich die Möglichkeit, im Nothfalle die Flucht er⸗ 
greifen zu können, verſperren oder erſchweren. Bis jetzt haben, den letzten Be⸗ 
richten zufolge, die Chriſten ihre Läden noch nicht geöffnet. Ein armenischer 
Barbier, deſſen Laden dicht an dem Gitter des Kaſtells ſteht, öffnete ihn vor 
14 Tagen, erhielt jedoch von den türfiihen Offizieren, die ſich bei ihm aufzu⸗ 
halten ace den Rath, wieder zu ſchließen und Zuflucht im Kaftell zu 155 
chen. Die Moslems hatten ſich dem Glauben hingegeben, es würde kein Mu⸗ 
bamedaner mit dem Tode beſtraft werden, obwohl es bekannt war, daß 1300 
Perſonen ſich im Gefängniß befanden, von denen 231 zum Tode verurtheilt 
waren. Der Morgen des Montags enttäujchte fie jedoch; 57 Moslems, viele 
den beſſeren, wiewohl nicht den ohen Ständen angehörig, hingen in Gruppen 
von 6— 12 in den verſchiedenen Theilen der Stadt, wo de ihre Gräuel verübt 
atten. Unter ihnen befand ſich auch ein ſehr angeſehener Kaufmann und fein 
ohn, ferner Muſtapha Bey, El⸗Hawaſaly, ein Schützling des früheren eng⸗ 
lichen Konſuls in Damaskus, dem er auch ſeine Stellung zu verdanken hatte, 
und der während des Krimmkrieges durch den Maulthierhandel große Reich⸗ 
thümer erworben. al Elende ſchlachtete mit feiner Familie und jeinen An 
hängern Hunderte von Chriſten, deren Vielen er Schutz verſprochen hatte. Auf 
ſeinen Befehl und durch ſeine Leute wurde Herr Graham ermordet, und der 
Tod Herrn Freſ'es und 5 Meſchalleh' s, eingeborener proteſtantiſcher Miſſio⸗ 
näre, beſchloſſen. Haſſan Bey ein in Damaskus wohlbefannter Mann, ſammt 
den Brüdern, Söhnen und Anhängern einiger der bedeutendſten Perſönlich⸗ 
keiten der Stadt mußten alle den Tod durch den Strang erleiden. Rang und 
Würden machten keinen Unterſchied. Um 1 Uhr deſſelben Montags wurden 11 
Taplies (Polizei), Baſcht Bozuks und Andere, die kurz vorher verhaftet wor- 
den waren, nach dem großen Midan hinausgeführt und erſchoſſen. Ueber die 
Moslems fiel ein großer Schrecken, fie hielten ihre Läden den ganzen Tag ge» 
ſchloſſen, und die Juden blieben in ihren eigenen Quartieren. Die Straßen, 
in denen ſich nur wenige Chriſten blicken ließen, waren mit Frauen der Gefan⸗ 
genen und Hingerichteken erfüllt, die laut weinten, die Hunde“ verfluchten, um 
deren willen Moslems mit dem Tode beſtraſt worden ſeien. Außer den Hin. 
gerichteten wurden 350 von den Gefangenen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurtheilt und durch die öffentlichen Enraßen von Damaskus nach Beyrut zu 
abgeführt, wo ſie nach Konſtantinopel eingeſchifft werden jollen. Trotzdem ihre 
Verwandten ſich jammernd und Weinend in die Straßen drängten, um ihnen 
ein letztes Lebewohl ee iſt doch kein Befreiungsverſuch gewagt worden. 
Ahmed Paſcha, der frühere Gouverneur von Damaskus, iſt ſchuldig befunden 
und zum Tode verurtheilt worden. Dies iſt jedoch erſt vor einem Ziviltribunal 
eſchehen, er wird nun noch vor ein Kriegsgericht geſtellt und dann wahr⸗ 
bein hingerichtet werden, was wohl in dieſem Augenblick auch ſchon ge 
ſchehen iſt.“ 
Montenegro. 
— [Parteibewegungen; Exekutionen.] Ueber die 
letzten Ewing in der Czernagora wird der „Laib. Z.“ geſchrieben: 
Kaum war Danilo todt, fo begann jene Partei im montenegrini⸗ 
ſchen Senate, welche den Umſturz des alten Syſtems von einem 
Thronwechſel erwartete, ſich zu regen. Dieſe Partei war es, welche 
den neuen Hänptling bei ſeinem Zuge nach Montenegro mit Jubel 
begrüßte, die Mehrzahl verhielt ſich paſſiv und erſchien das Ergeb» 
ni der Volksverſammlung abwarten zu wollen. Gleich in den 
erſten Tagen nach Danilo 8 Tode fanden Murza und Stagnits, 
Geſchwiſterkinder Danilo's, einen Anhang, um mit den Waffen in 
der 9 80 ſich den a zur Herrſchaft . zu Wollen 3 
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machten. Unter ſolchen Verhältniſſen war es dem jungen Fürſten 
ſehr willkommen, daß Darinka, die verwitwete Fürſtin, welche im 
Lande ſehr geliebt wird und der ihr Unglück neues Anſeheu verlieh, 
ihn mit ihrem Rathe und Hülfe unterftügte. Darinka rief, ſchein⸗ 
bar um Abſchied zu nehmen, die vornehmſten Bewohner Cettinje's 
zu ſich und hielt an dieſelben eine lebhafte Anſprache. Da ſie er⸗ 
kannte, daß ihr Wort auf die Anweſenden tief einwirkte, ließ fie die 
ſelben dem neuen Fürſten einen Huldigungseid ſchwören und zwei 
der gefährlichſten Perſonen, welche gleichfalls erſchienen waren, ſich 
jedoch weigerten, dem neuen Fürſten zu huldigen, verhaften. Die⸗ 
ſer Akt erregte große Erbitterung. Um die aufgeregten Gemüther 
zu verſoͤhnen, beſtieg der junge Fürſt ein Pferd und erſchien in Be⸗ 
gleitung der Wittwe Danilo s auf dem Marktplatze. Sie wurden 
Anfangs ſtillſchweigend begrüßt, das muthige Weib hielt jedoch 
an die bewaffneten Männer eine Anſprache, empfahl ihnen den 
neuen Fürſten als den Hort des Landes und ſprach ſo warm und 
innig, daß der kühlen Stimmung laute Begeiſterung folgte. Nichts⸗ 
deſtoweniger ließ ſich ſchon wenige Stunden, nachdem der Fürſt ſich 
dem Volke gezeigt hatte, eine neue Gährung wahrnehmen, und da 
unzweideutige Anzeichen vorlagen, daß der Anhang der oben ge⸗ 
nannten Häuptlinge die Flammen der Empörung ſchürte, To ließ 
der Fürſt, ungeachtet die beiden Gefangenen Ergebung gelobten, 
diefelben auf dem Markplatze erſchießen. Dieſe Strenge verfehlte 
jedoch ihre Wirkung, die Empörer rotteten ſich zuſammen und droh⸗ 
ten, das Haus des Fürſten anzuzünden. Der Fürſt zeigte An⸗ 
eſichts diefer Gefahr jene Entſchloſſenheit, die in einem unzivili⸗ 
Nieten Lande, wie es Montenegro ift, mehr imponirt als alle Staats⸗ 
klugheit; er ſtieg abermals, umgeben von ſeinen Perjaniken (Art 
Leibwache) zu Pferde und ließ, da ſich bei ſeinem Erſcheinen tumul⸗ 
tuariſche Auftritte zeigten, drei Empörer ergreifen und auf der 
Stelle anfknüpfen. Angeſichts dieſer Haltung zerſtreute ſich das 
Bei wieder . 
Lokales und Probinzielles. 
K. . e. Polen, 7. Sept. [Gerichtsverhandlung.] Der 
ſ. Z. in dieſen Blättern kurz beſprochene Unfall, welcher den ehema⸗ 
ligen Prediger, jetzigen Dolmetſcher oft, betroffen, war Gegen⸗ 
ſtand einer am 4. wider den Schuhmacher Pomorski vor dem hie⸗ 
ſigen k. Kreisgerichte verhandelten An lage, deren Thatbeftand in 
Kürze dahin geht, daß der ꝛc. Poſt, als er ſich eines Abends im 
Juni d. J. mit ſeiner Ehefrau auf dem Nachhauſewege in der Frie⸗ 
drichsſtraße befunden, beim Eintreten in das Gehöft ſeiner Woh⸗ 
nung von einem nach ihm geſchleuderken Steine an der Schulter 
getroffen und an derſelben verletzt worden iſt. Poſt erklärt, er 
könne nur Rache als Motiv der That annehmen, und erwähnt, daß 
ſein Name in Verbindung mit der bekannten Niegolewokiſchen, In⸗ 
terpellation gebracht wurde, und er [chon einige Tage vor dieſem 
Anfall mehreren Polen auf der Straße begegnet ſei, die ihm 
wüthend angeſehen hätten! Pomorski ſteht unter der Anklage 
der obigen mit Ueberlegung verübten Mißhandlung, beſtreitet 
aber die That und wendet ein, daß er am gedachten Abende ſich 
allerdings ebenfalls auf der Friedrichstraße befunden, plötzlich aber 
ſich von Poſt verfolgt ſah 9 gie 
That auf das Polizeidirektorium ſiſtirt worden. Er habe den ſetzi⸗ 
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15 Dolmetſcher Poſt vorher gar nicht gekannt und weiſt die An⸗ 
chuldigung um ſo mehr von ſich, als er die Verbindung, in welche 
Poſt mit der Niegolewskiſchen Interpellatinn gebracht worden, gar 
nicht gekannt habe. Der Zeuge Poſt beſtätigt die Anklage, inſofern 
er bekundet, daß er am erwähnten Abende von feiner Ehefrau ſchon 
auf einen ihn verfolgenden Menſchen aufmerkſam gemacht, plötzlich 
mit einem Steine an der Schulter getroffen und verletzt worden, daß er, 
durch das bald darauf entſtandene Getöſe auf die Flucht eines Men⸗ 
ſchen hingewieſen, fi) ſogleich an die Verfolgung gemacht, den Po⸗ 
morski, der in der That eilig gelaufen, eingeholt und denſelben dem 
Polizei⸗Inſpektor Roſe zur Verhaftung übergeben habe. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Janecki, bemüht ſich, die 
Glaubwürdigkeit des Zeugen Poſt, mit Rückſicht auf mehrere An⸗ 
tezedentien deſſelben anzufechten, welcher Zwiſchenfall zu ſehr un⸗ 
erquicklichen Debatten und Meinungsäußerungen Veranlaſſung 
giebt, wobei der Zeuge ſich die künftige Verfolgung ſeiner Rechte 
vorbehält. Der Gerichtshof nimmt aber, konform den Ausführun⸗ 
gen der Staatsanwaltſchaft, hierauf keine weitere Rückſicht, verei⸗ 
digt vielmehr den Zeugen Poſt und weiſt ebenſo mehrfache, von der 
Vertheidigung mit Bezugnahme auf die Niegolewskiſche Inter⸗ 
pellation geſtellte Anträge auf Vorlegung verſchirdener Fragen an 
den Zeugen Poſt zurück. Die Ehefrau des Letzteren rekognoszirt 
in dem Angeklagten denjenigen, welcher fie und ihren Mann an je 
nem Abende in der Friedrichsſtraße verfolgt, beim Eintreten in das 
Gehöft ſeinen Arm erhoben und einen Stein nach ihrem Mann 
eworfen. Die ſonſt vernommenen Zeugen gaben den Hergang 
im Weſentlichen der Anklage gemäß an. Das Plaidoyer der Staats⸗ 
anwaltſchaft endigte mit dem Antrage auf mehrwöchentliches Ge⸗ 
fängniß, wogegen natürlich Seitens der Vertheidigung in ihrer 
Schutzrede proteſtirt wurde. Der Gerichtshof verurtheilte dem⸗ 
nächſt den Angeklagten nicht wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines 
Menſchen, ſondern nur wegen Uebertretung des $. 346 des Str. 
G. B. (Werfen von Steinen auf Menſchen) zu einer Geldbuße von 
5 Thlr. event. dreitägigem Gefängniſſe. Hiermit ſchloß die Ver⸗ 
handlung, welcher eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft beiwohnte. (Wir 
finden uns veranlaßt, hierbei noch zu bemerken, daß nach dieſer 
Verhandlung unſere frühere kurze Nachricht über den Vorfall — 
. Nr. 138 — ſich als wahrheitsgemäß erweiſet, und die Behauptung 
des „vereideten Dolmetſchers Poſt“ in Nr. 139, jene Notiz ſei 
„unrichtig“, als aus der Luft gegriffen erſcheint. D. Red.) 2 
— [Phyſikaliſche Experimente und Vorträge von 
Finn.] Die neueſten und glänzendſten Gpperkmente, welche die 
Phyſik kennt, find diejenigen mit dem Ruhmkorſſchen Apparat und 
den Geislerſchen Röhren. Herr Regierungs⸗ und Schulrath Brett⸗ 
ner hat dieſe Verſuche im vorigen inter (im Monat Januar und 
Februar) im hieſigen naturwi ſenſchaftlichen Vereine gezeigt und 
erklärt. Referent hat in England in Oxford von dem Prof. Wal⸗ 
ker dieſe Verſuche in großartigem Maaßſtabe vor ſehr zahlreichen 
Zuhörern, wozu die erſten Notabilitäten wie Faraday, Wheatſtone 
u. ſ. w. gehörten, anftellen ſehen und erklären hören, Dieſe Dal 
übektreften an Glanz und Lichtnuanzirungen Alles, was die Phyſik 
bis jetzt e Stande geweſen iſt, und eröffnen der 
viſſenſchaftlichen Forſchung ein ganz neues Gebiet, veriprechen da⸗ 
bet eine fruchtbare Nußanwendung, namenklich für die elekteſche 
Telegraphie. Herr Finn, ſchon von früher hier rühmlichſt bekannt 
durch ſeine ausgezeichneten Vorträge, im Beſitze koloſſal wirkſamer 
Apparate und, wie er mir mitgetheilt hat, eines ganzen Aſſortiments 
jener wunderbaren mit verſchiedenen verdünnten Gaſen gefüllten 
Geislerſchen Glasröhren, wird in den nächſten Tagen (Sonnabend, 
Sonntag) den gebildeten Einwohnern von Poſen Gelegenheit ge⸗ 
ben, dieſe inteteflanten Erſcheinungen zu ſehen und ihre Erklärung 
zu hören. Dr. Brennecke. 
R — (Selgende Entgegnung! geht uns von dem jüdiſchen Schul ⸗ 
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Weiß, Abr. Lewi und Keller) mit der Bitte um n den Herr 
1 N Re 5 zue „In Nr. 200 d. Z. 
befindet ſich ein Referat aus Pinne über die Angelegenheiten deezgdichen Schult, 
zu welchem der Berichterſtatter die Materialien ſich nur oberflächlich aut 
zu haben ſcheint. Dies Referat giebt zu verſchiedenen Mißdeutungen Anlaß und 
muß umſomehr berichtigt werden, als die demſelben zu Grunde liegenden Ma. 
terialien darauf auszugehen ſcheinen, verſchiedene Auslegungen herbeizuführen. 
Es iſt durchaus unrichtig, daß Uebelſtände in der gedachten Schule geherrſcht 
haben; dieſelbe und ihre Verwaltungsmaaßnahmen hatten ſich im Gegentheil 
eines mit jedem Tage zunehmenden Aufſchwunges zu erfreuen, wie dies der Auf⸗ 
ſichtsbehörde zur Genüge bekannt iſt. Hiernach ſind mit der Wahl der neuen 
Schulvorſteher Uebelſtände nicht zu beſeitigen ze: Dagegen muß man aus 
dem Umſtande, daß dieſelben bisher ſich als Feinde der Lehrer bewährt haben, 
mit Recht der Befürchtung Raum geben, daß die Uebelſtände in der Schule mit 
der Uebernahme der Funktionen Seitens der Neugewählten erſt recht ihren Au 
fang nehmen werden. Es ſcheint dieſe Befürchtung umſomehr Wabrbeit wer ⸗ 
den zu wollen, als der Wahl der neuen Schulvorſteher allerhand Umtriebe un⸗ 
tergelegt und ſogar Stimmen für Geld gekauft worden find, wes⸗ 
halb jene Gewählten, obwohl nur mit einer geringen Majorität, den Sieg da⸗ 
vongetragen haben. Man hofft, daß die Vorgänge bei der Wahl, die bereits zur 
Kognition der Behörde gebracht find, Gegenſtand einer ſtrengen — — 
werben 0 welche vorausſichtlich die Annulirung jener Wahl zur Folge ha⸗ 
ben wird.“ 


. Neuftadt b. P. 6, Sept. [Markt; Raubanfall.] Der am 
Montage in Buk ſtattgehabte Pferde- und Viehmarkt war, troßdem erſt in vo⸗ 
riger Woche hier und in Grätz Märkte abgehalten worden, mit Pferden und 
Vieh ſehr zahlreich beſetzt. Pferde aller Gattungen, wenn auch Luxuspferde nicht 
ſehr vertreten, waren vorhanden, und wurden viele Verkäufe zu ziemlich hohen 
Preiſen geſchloſſen. Man zahlte für Luxuspferde pro Stück bis 140 Thlr., Ader- 
pferde 60—80 Thlr., Bauernpferde 20 — 30 Thlr. Hornvieh jeder Gattung war 
in großer Zahl vorhanden, namentlich viel Jungvieh aufgetrieben, welches meift 
für die Provinz Sachſen gekauft wurde. Alles übrige Vieh fand an Händlern 
aus der Provinz Schleſien und aus dem Warthebruch Abnehmer. Im Laufe des 
Marktes drückte ſich die Stimmung und Verkäufer mußten in ihren hohen For⸗ 
derungen nachgeben. Jungvieh wurde mit 45—20 Thlr., Kühe von 18 — 30 
Thlr., Ochſen mit 25 —45 Thlr., in einzelnen Fällen auch über 60 Thlr. pro 
Stück bezahlt. — Der Getreidemarkt war ziemlich ſtark befahren, namentlich 
war viel Hafer vorhanden, und die Ranmung erfolgte ſehr ſchnell. Es wurde 
bezahlt: der Schffl. Weizen mit 2835 Thlr., Roggen 14 Thir. bis 1 Thlr. 211 Sgr., 
Hafer 214-224 Sgr., Kartoffeln 42 - 14 Sgr. Daß zu den Märkten in But 
troß des Verbots noch immer Viertelmaaß gebracht wird, bleibt faſt unerklär⸗ 
lich. — Mehrere Krämer von hier wurden auf dem Rückwege vom Markte 
Abends 9 Uhr ungefäbt I Meile von Buk von 5 vom Markte heimkehrenden 
Bauern angefallen. Während 2 der Letztern die Pferde hielten, warfen die An⸗ 
deren große Steine auf den Wagen, worauf fie ſämmtiſch mit Knütteln über 
die “4 dem Wagen befindlichen Perſonen (3 Männer, 2 Frauen, 1 Knabe) her⸗ 
fielen. Auf das Geſchrei kam endlich ein in der Nähe auf feiner Mühle befind- 
licher Müller herbei, worauf die Angreifenden entflohen. Die Mehrzahl der Be⸗ 
theiligten iſt ſtark verletzt, nur der Fuhrmann und einer von den Paſſagleren, 


der ſich im Wagen verſteckt hielt, ſind mit 155 heiler Haut davongekommen. 


Sowohl dieſes, als auch mehrere andere Fuhrwerke, die dieſe Straße paſſiren 
mußten, wurden demnächſt von Gendarmen bis Sliwno, 1½ Meile von Bul, 
begleitet. Wie ich erfahre, ſind bereits 3 von jenen Wegelagerern ergriffen und 
inhaftirt; fie ſollen ſämmtlich aus Sliwno fein, (Be ER J 


210. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 7. September 1860. 


—— TR RE ne oe lang, was del der gedrückten Lage, namentlich der jüdiſchen aus Oporowo, v. Goseimski aus Polen v. Biernacki aus Huta, v. Za. 
1. 5. Sept. [Hopfen bericht]. Ungeachtet der in der Deine 95 bed. ir die Vorſtände den Bedürf⸗ irzewokt aus Oſier, v. Skravdl Sulencin und Frau Gutsbeſi 
Hopfen ungſinſtigen Witterung verſpricht derſelbe dennoch e a Ic 1 — den Sede dane win: den erſten Platz v. Mankowska aus Rudki. e ON Pi 


m Neutomys 
letzten Woche für den 
eine gute Ernte. Wenn auch ungefähr die Hälfte Der Dolden durch Regen und 


rh 1 ch uf dem Gemeindeetat einräumen, ſo werden gewiß Thlr. jährlicher Bei- | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Major im 1. weſtpreußiſchen Grena⸗ 
Ai ee I ea uam, lan langen dns Sue | Te een were, en Mh % 
tbum, der Erſaß für das geringe Aesch dieſes Hopfens bietet. Die andere | theil, wie ihn der Berliner Verein gewährt) erwächſt. Nach beim dor Kuen Rittergutsb. Baron v. Winterfeld aus Mur Goslin und Baron v. Win- 


3 SH erin, 3 te ausgegebenen Rechenſchaftsberichte bei Verein zu Ende 1859 bereits einen terfeld aus Glowne, Frau Partikuliere Ahlemann und Rentiere Fräul. 
Pot ie Suntitä wire bei güige Der Greg a Fer: Borbö von gegen 5000 Chem. daß der Dirling aus Segeln, Lieutenant und Guten Beyer ans Gelen gewe 


5 hrigen Hop. und Kaufmann Schulz aus Berlin 
fenernte im ganzen Hopfendiſtrikt wird annäherungsweiſe auf 20000 Ztr. zu — * — MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. a Die 0 
n e fin. Allerdings, hört ee ende e el ne Strombericht. | towo, Speidert aus Model, Sprite a en Fi gon, 
zen daſtehende Braut Werten Ueberhaupt iſt in letzterer Zeit erſt mit dem Oborniker Brücke Hüttenbeamter Burkert aus Neufalz, die Kaufleute Friederiel aus Stet⸗ 


2 5 ei i ke aus Wolgaſt, Jacobowitz und Alexander 

ück n gerötheten Hopfens begonnen worden und eigent Am 5. Sept. Kahn Nr. 11 r Siegm. Franske, von Ber- tin, Wutke au ng - aus Breslau. 

lich ban t Dante age hat die eee ihren Anfang genom. lin nach Peſen ler; Kahn Nr. 947 fer Mat, Gulſche und Kahn BUBOES HOTEL Br gr 825 Me Se 9 
men. Bei guter Witterung wird das Produkt erſt in ungefähr 14 Tagen bis 3 Nr. 1850, Schiffer Ad. Eckert, beide von Stettin nach Polen mit Gütern. Münſterberg aus retlau, Pludra dat 9 % hrend und Fabrikant 
Wochen masttgängig und bei Vorſicht verjendbar fein. Ungeachtet wee — . — rend aus Berlin, die Gutsb. Ruſſak aus Labiſzynek und Schmidt aus 

N d vi des a d bere 6 reslau. 5 
N im pas Gegend vier fremde Hopfenhändler eingefunden und fin Thlr. Angekommene Fremde. 1 En 5 v. Moſzezenski aus Jeziorki, die Kauf⸗ 
denzſind. Zwi and i den Zentner ge om 7. Er . eute Lask und Blechner aus Czempin. 1 
A Be ſaſt Werra ee gate Da ape Keechiiht bal jo Jäßt No | oEUNMIG'S HOTEL Di FRANCE. "Gute Wall rekt aus Roftworowo, | HOTEL DE PARIS. Geistlicher Knait aus Czarnikau, Kaufmann Mam. 


in dieſem Jahre für hieſige i reis vorausſetzen. Lieutenant Rich ter aus Stettin, die Rittergutsb. Baron v. Gersdorff aus roth aus Polen, die Gutsb. v. Czapski aus Chwalenein und Voge aus 
5 Weile 4 n eee erz bar An ee pangenereti] Der Nlederlößnitz und v. Gaarſtroem En Roliber, die Kaufleute Windaus Adlig Oſtrowo. 

in Berlin ſelt einer Reihe von — beſtehende Verein zur Unterſtüßung aus Dresden, Heiß aus Königsberg i. Pr. und Schöps aus Kobplin. HOTEL DE BERLIN. Rechnungsrath Schmilina aus Frankfurt a. O., 

jädiſcher Lehrer in Preußen hat vor Kurzem wiederum die jüdiſchen Gemeinde- SCHWARZER ADLER. Gutsb. Klemke aus Podolin, Apotheker Kutzner Frau Rentiere Freitag aus Berlin, Student Luſzezewski aus Lüttich, Kan⸗ 

vorſtände hieſiger Provinz aufgefordert, ſich durch fortlaufende jährliche Bei⸗ und Bürger Hohm aus Buk, Bürgermeiſter Neugebauer aus Wielichowo didat Genſcher aus Schokken, Kaufmann Nitſchke aus Zirke, die Gutsb. 


N 0 ligung zu erwerben, daß ihren Lehrern, und Ad miniſtrator Bode aus i Tſchuſchke aus Sierakowo und Scheller aus Obornik. 
träge die Mitgliedſchaft und die Berech ge — Höhe des Beitrags eine Geld BAZAR. Dr. phil. $inn aus , ee v. Pruſzynski, Kanonikus | KRUG’S HOTEL. Bucdrucereibeilber Bartels aus Wollſtein, die Han⸗ 
unterſtützung zu Theil werde. Die Aufforderung fand aber nur bei einigen Dziaſzkowski und die Gutsb. Dziaſzkowski aus Warſchau, Graf Kwilecki delsleute Liebelt aus Schmiegel und Gebrüder Lizewicz aus Neutomysl. 


Inſerale und Rörſen⸗ Nachrichten. 
Die unbekannten Inhabe eg a Werbreufiiäen Pfandbriefe Waſſerſtraße Nr. 5 iſt das zwei Eine große Auswahl * 
e unbekannten Inhaber De 5 e Nr. 1 11 * % 
eee [era] rm , e eee Damen-Aäntel, Paletots, Mantillen 
und Jacken 


Id und Wohnort RR: 
KEN Landſchafts⸗ nachgeſuchten 
Pfandbriefe. Departements. der Extrahenten.] Amortiſation. 


— — 5 
5 ur er. u 
T 25 Ihlr,[Marienwerder[Sericyteraty amſünkenntlſch ger) Ein erfahrener rl 1 eine größere empfiehlt 


32 - * f . 
2 Nr. 7. Grodziezno. . . à 1000 Thlr.]) Marienwer- [Erben des Rent-[Entwendet im wo noch keine Been, reſp. — 85 eine auf * * ) 9 


39. Glaſzdeſewo .. à 500 werder. meiſter Heinrieif Jahre 1853. eigene Koſten zu e ee u erfragen in ; 
zu Elbing. 4% Jer Ewe den dete Se du FTRR Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
3 Nr. 22. Laskowitz . 2 25 Thlr. Bromberg. athol. Kirchenkol⸗ Unkenntlich ge- 8. — — Be — — 


Blumen» un nfreunden 
empfehle ich mein — 2 — Haarlemer⸗ 


legium zu Marz -] worden. 
s dorf. x 0 
0 Nr. 80. Alt⸗ und Kirchen⸗Jahn, 0 a Thlr. Danzig. 955 | und Berliner Blumenzwiebeln in ſchönſten 
“ 0 


Nor. veöen seinersansserordentlichen rütewohlhekannte 


„15. Low n Bromberg. v. Grala th zuj Geſtoblen zm Exemplaren, und ſteht mein Verzeichniß derſel⸗ 


hı 1 1855. ben tis N Tee 2 ar 9 N er 
„23. Preußendorrf. . . 4100 „ Schneidemühl.]) Danzig. Jahre en gratis und franko zu Dienſten. : rs 
Nr. 25 . * Abel 12 N (Bromberg. (Cwangel argen, Kunſt. wen Nane n N ‚WEISSE TUS VIup { 
N „Ziethen * ae 1 a g 2.83 N f (> 2 
34. Skarpfr i: 4100 Schneidemühl.]| an ae Ge derben Poſen, Wulgeſteaße 6/7 25 15 a. 19 2 . aus der Fabrik von < PS 
3. Gorzuchowo . . A100 » Marienwerder. a Ei" ſunger Jagdhund rer Jahr alt, Achter | FT > 
werden auf den geſetzlich begründeten Antrag der vorgenannten Extrahenten aufgefordert, ihre Race, iſt zu verkauf 1 4 W. M B 1 N 
Anſprüche auf die bezeichneten Pfandbriefe bis zu dem am 2. Januar 1861 beginnenden Zinszah⸗ Zu er ragen im Cbauſſechauſe Nadolnik beim „A.. ayer m res au ) 
lungstermine, ee 85 an 0 Nacht 1 15 Dorf Glowno, ı 1 Mels en ofen. , 2 8 5 5 n f 4 0 
1 tar 1 achmittags * AN en BR I na — | Be 85 8 ZN . .. De 2 90 1 
vor dem General- Landſchaftsſyndikus, Appellatjonsgerichtsrath Medem, angeſetzten Präklu⸗ J 00 Stück Jährlinge und 60 St Lämmer, 8 ist acht zu haben & A 


geſund und feinwollig, ſtehen zum 


fionstermin im biefigen Landſchaftahaufe anzumelden, widrigenfalls die gänzliche Amorkifation Verkauf auf dem Dominium Swieeinek in der Weisswaaren -Handlung bei 8 SPIRO Po sen Markt 87 
n ’ ’ 


gedachter Pfandbriefe zu gewärtigen iſt. 


; B bei Schwerſenz. — 
Marienwerder, den 19. Februar 1860. | a 2. 11 g : 2 
önigli i . 8 28 ein noch brauchbarer Artillerie- Offizierhelm Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 
Königlich eee — 8 E De kaufen gewünſcht. Adr. Taler abe vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſtript vom 4. Auguft 1857 zum Verkauf und zur 
Koniglt e Beendiner Verkauf. beitsdorf Piaski, das Vorwerk Albertow . Preiſes sub A. R. 5. in der Exped. d. tg. (Öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel- 
4 Ae zu Krotoſchin, und die Puſtkowie Ehoyki und Liſiny abzugeben. EHE ae: 


okt iſt, geſtattete N 3 B t = S 
ede 3 . veiße Bruſt⸗Syrup 
Das den Johann Ferdinand Zachnit-| Thlr. 26 Sgr. 11 1 e eee Zwei ſt e von G. A. 

n gehörige Vorwerk IDzlewiate, tbefenſchein und „ zufolge der, nebſt Oypo-| Zwei ſtarke Thorflügel und 12 große Fenſter⸗ i 
JJJJJJJV0%%%%/%/ ͤ , ̃ ͤ . ah ben. "Dir Syrap win wegen (int tigen Gemaden au 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- am 28. März 1861 Vormittage 9 uhr 
gen in der Registratur einzuſehenden Taxe ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber Wachs⸗ in d St 1 
am 0. Oktober 1860 Vormittags 10 Uhr ſubhaſtirt werden. 5 Un tarın= 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Behufs der Aus-| Alle unbekannten Realprätendenten werden 


. E. Nitseh i 
4 1 = 5 a ——— Töplitz in Gneſen, ©. F. Beleites 
einanderſetzung ſubhaſtirt werden. aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion Altarkerzen 
Alle unbekannten Realprätendenten werden ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


A. W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets 


riebseh in Neuftadt bei Pinne. 


Daß ich nach dem Gebrauch von 7 Flaſchen von dem Mayer’ 
von einem bedeutenden Huſten und Bruſtbeſchwerden gänzli aper ſchen weißen Bruſtſyrup 
gern der Wahrheit gemäß, ſtbeſchwerden gänzlich geheilt bin, vezeuge ich hiermit 


ie Ind bei Vermeidung der Präkluſion Kempen, den 19. Juli 1860. Po na 777 Schloßstr. 5 Ei — ge - chin — — e verw. Rentier Winkler. 
äteſtens in dieſem Termine zu melden. anf 4 i - i Ein vollſtändi illi r 
ip Krotoſchin, den 28. — 4800. Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. E ſtändiger Deſtillirapparat von Für die Herren Schäfereibeſitzer. 


Bebrus — —— — — . r „ (mm 1 
Nothwendiger Verkauf Bekanntmachung. Ta N 
Königliaee Mreisgeriät zu Samter, Die in meiner Bekanntmachung vom 6. Auguſt Täglich frische Re hühuer 
77 ee 9d. J. zum Verkauf geſtellten vier verſchiedenen in Mylius'“ Höôtel. 
no belegene, vor . ; 
a Dee Ebner BR RS na netät, Mk ia on 
(20) des Hppothekenbuches daſelbſt verzeichnet Verkaufe zurück, was hiermit zur Kenntniß ger 
eweſene Mühlengrundſtück, beſtehend aus einer bracht wird. 
aſſermühle, einer Schneidemühle, einem Pleſchen, den 3. September 1860. 
Wohnhauſe, einem Schäferhauſe und Scheune Jahns, Auktionskommiſſarius. 
nebſt Garten und Ackerland, abgeſchätzt auf 
6610 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt ir erlauben uns hiermit, die ergebene An- 
8 Kone pole in der Res DIL zeige zu machen, daß wir unſer Soeie ⸗ 
atur einzuſehenden Taxe, ſo tsverhältniß vom 1. Auguft c. bereits auf⸗ 
an Mpril 1861 Vormittags 11 Uhr gen 7 Das am igen Platze von — 
Der eden Saen ue de Feen . Moppenbeinr 8 Sehne 
0 e Gläu⸗ irma K. Koppenheim ohne 
— Seed hen Wigand Henke, Rel. ait een Milva en Palfiva's über: 
hierzu Öffentlich vorgeladen Hochzeit, wird nimmt Iſydor Koppenheim für feine allei- 
Ha welche wegen einer aus dem Hy 822 Brenn A vo 1 eee een 
othekenbuche nicht ; Firma Iſydor Koppenheim fortſetzen. Das — TN im 1. 7 f ati 7 i 
aus den Kaufgeidern Behtengen, ene von uns 1 — der 3 ebr. Koppenheim Waliſchei 35 0 Dicht, 2. Stock ür mein Deſtillationsgeſchäft brauche ich vom Verlore j 
ſich mit ihren Anſprüchen beim Mea haben | geführte Colonial & Kurzwaarengeſchäft Wohuungen vo er ab billig zu 1. Oktober ab einen Lehrling. Junge Lente ein Bund Schlüſſel vom Bahnhofsgarten bis 
e baſtalions. uit feinen Attivie und Paſſivis übernimmi|vermiethen. _ _ _ . . von auswärts, mit genügenden Schulten niſſen Barttoldehof; abzugeben in der Expedition d. 
9 Nothwendiger Verfauf, Abr. Koppenheim für ſeine alleinige Rech-] —chüßenſtraſſe I lea 1. Druder ab zu verſehen, können ſich deshalb schriftlich . Blattes gegen eine angemeffene Belohnung. 
Das im Großherzogthum Poſen, Regie. Koppenheime zie unter der Firma Abr. S e hr Shall 5 4 Pferden 3 Zim. wenden. Hermann Baarth. 
ungsbezirk Poſen und deſſen S il i hier ortſetzen. 3 : mer mit reſp. o n — erden.. ð w̃ ... 
, |ie mtereiänete Butpantine mitt Bi dem, asranben Duatalwehlet si 
Ii zu nehr en . pünktlichen Beſorgung aller Zei ’ x 
pia, wozu x 5 Gräg, im Septemb mmer mit auch a ili i Kladdera, 
upafa mit ein a er 1860. ie arterrezimmer mit r. amilien⸗ Journal, Illuſtr. Zeitung, 
das Dorf Kuznica ſtup Arbeitflo herr ach ungsvoll u, ergebenſt 2 elegante tapezſer ud Wagenremiſe int 6810 Gartenlaube, 15 148 Ueber Land und Meer, Bazar, Berliner 
ſchaftlichen Vorwerke, das orf Zmy⸗ Jaydor Ko ohne Stallung u datſch, liegende Blätter 
u Spiegel mit deu Ar. . drichsſtr. 27 vom 1. Okt zu dermiethen, f Muſterzeitung, Victoria u. |. w. 


500 Quart, nebſt Kühlfaß, in beſter Be“ Das bet te T i Mi 
ſchaffenheit, ſo daß nicht die geringſte Reparar |genwü r bebe pia 100 Stu e Tan der 
tur daran zu machen iſt, ſteht ſofort zu 1 e eee 100 Sri uch WE 


fen bei Gebr. Neisner in Schrimm. Apotheker in Pitſchen O S 


„.oeioher. 200,000 Gulden Hauptgewinn leer, 
der Oeſtreich ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Gewinne des Anlehens ſind: Fl. 250,000, Fl. 200,000, 81. 150,000, Fl. 40,000, F. 30,000, 
Fl. 20,000, Fl. 15,000, Fl. 5000, Fl. 1000 gc. 


Dieſe ſicher gewinnenden Looſe, (geringſter Gewinn 125 Fl.) erleiden keinen Abzug bei der Gewinn⸗Auszahlun 

von den Unterzeichneten aufs Billigſte geliefert; ſchon gegen Eiuferbung von 3 Thaler 5 . zahlung und werden 
kann ein ſolches un on uns zu erfahrenden Bedingungen erlangt werden, jowie STIRN & GREIM, 

4 Stück für 9 Thaler. 11 uch können wir den reſp. Betrag durch Poſtvorſchuß entnehmen. Bank- und Staatseffekten-Geſchäft 
Pläne und Zlehungsliſten, fowie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


loren 


ſlona, das Vorwe Abraham Ko heim, — — — 2 
’ - — ppenheih Sanonenplap 10 ift ein * Zimmer nebſt 5 . Meine, Markt 85. 
2 0 OIOO K Kabinet zu verm. u. ſog eich zu beziehen. 4 RE 9 — m u 


D : Gutsbefiger Ein unverheiratheter achter. 0 M I 

— und Befiger von Dampffabriten der gleichgeitig die Bunftion ais Worbeter und 

Ctcoggon's Patent Wsphaltfiz aus London @ See e e ET e 
roggon 8 Pa ondon E) Sprache zu übernehmen Im Slande⸗ iſt findet J für alle Feſttage des Jabres, fo wie für die einzelnen Zeittage, mit Ueberſetzung von Dr. 


= ; { Näheres gegen Einſendun 7 ö liden und eleganten Einbänden 
2 gte da unge. piu in Kiften von 4 Rollen à 200 O Fuß, D der Aalen bung f n Ad. Schleſinger e e ee in ſolide ö 
Scruchloſer . gegen feuchte Wände, in Kiften von 6 Rollen à 120 OJ Fuß, ei in Goldberg E. Maiſchen Buchhandlung (Louis Türk), Wilhelmeplatz Nr. 4. 


lee ge e — TS, Goggansiam 
) Proberichtleitender für Ban nel Atteſten über Groggon e Patent- Asphaltfilz I En Laufe gc en eld, Malt 77 8 


OJ ſende ich und Gebrauhsanweilungen ne SUR Ernſt 2 Pr rer) LE aa ag Aa RL 
(©) HER Hauptdepot bei 80 (Fine auch in der Mufit geprüfte Erzieherin, | In B. Behr's Buchhandl. Be + Lu T 05 


(AN * — — — 
. 3 . ) nzöſiſchen, als auch der; f re. > 

5 %%% . . 
0 Charlottenſtraße Nr. 50. u Weipnachten oder ſpeaende he. | 3 pitz’ Als Verlobte empfehlen ſich 8 
aus fahrt den erbitte direkt und werden Aufträge auf das Schnellſte >) ihren Leiſtungen arp Gu 


2 zu ertheilen die Gü n Sara Citron. 
ee — — ei Deutſcher Volkskalender für 1861. Adolph Witttowoli. 


) helmsplat Nr. 8. Preis 12½ Sgr. Witttowo, 


Auswärtige Familien · Nachrichten. Freitag, 14. Sept. Abends 6 Uhr: Herr Br. Gd. be On. 47g a Mt. b. 111 
Verlobungen. Stettin: Pa, Y. 1 der D. . Be Hofer BILL. — 8 a 88. 40 35 8 400 N05 400 Ast Sr. e 11 11 r. 
eichen⸗Garniſonkirche. Sonntag, 9. Sept. Vorm: 9 7 I. Em. „ P. Nov. Dez. 46 a a 40 Rl. bz. u. Oit.-N. 58 51 
2 7 den Olic 5 80 Kübſahr 462 45 2 ASP nen EN 105 e hd 


feen: Ft. S. Zabel mie dem Sorgen Sade Ger Binitonpre. Lic. & 2 95 2 
ein; Frl. el mit de uptm. Sander. err Diviſionspred. Lic. Strauß. u Am 
Verbindungen. Berlin: Frl. Fr. Ehr- meinde. „ Provinzial⸗Bankaktien 79 — — bz., Br. u. Raps. 
mann. mit en o, Hel Dallew; Ke. ©, deen e Her Polen Göhring per, Stargard Gee. r an. — — — Große Gate 42 a 4 N. 2. Se 151 Gd. v. St Ke her 
König mit Hrn. v. Diri ener. 8 Montag, 10. Sept. Abends 8 Uhr: 2 Oberſchl. ner ktien Lit. A. —— — Hafer unverändert, Iofo 24a 28 Rt., p. Sept. p. Nob.⸗Dez 17 195 „ 52 5 ov. 1 189. 
don ade .. J. E. Gere de Balinger ir 8 gets dene, Ba; WB 25 öl. 8 . 254 Rt, z u. Br, Sin? gefhärtelas „ G bc 1 

on in Freie ps den Parochien der oben genannten Kirchen Ausländiſche B 1 e e ee R ji 

8 — 8 a Seid in der { uslän anknoten große Ap. — — — Br., p. März⸗April 25 Rt. b „ p. Frü 25 1 
1 e für, Poſen. . wel, Gehen Pub Sen Ne ee Ribe ekönft, 14g Kt 5 b 1 * Spalt, ER l ir dennen ee 
a Aurben e weibl. Geschlechts. o Fine d. . c r Nov“ 146 fl. b. u, Bb DR Bern Sg line Erne Wenn auch dice Görke 


Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 9. Sept. Vorm. Getraut: 1 P i 
en Dberprediger Klett. Naher? Gert he piritus. wejentfic, biliger, mit, daß pr. Fa . 114 Rt bt. u B d. Be 
Paſtor Schönborn. Keller’ Sept. 4 bz, pr. Okt. 475 bz, DM Stan, 17 Nov. 17 a ll At % "or Gi 0 F. 95 gen, e In, © fen wir nach paß 
Oe Petrikirche; eller's Sommertheater. Br. 163 Gd. pr. Dez. 163 Gd. 17 Br. l diz kr n. Ed 12 Br., das Verderben nicht weiter um ſic greift, da fm 
1) Petrigemeinde. Sonntag, 9. Sept. früh Freitag: Extravorſtellung mit Konzert Dee b. 8 aer 12 Ft bi 8 u. Gh. - S Sagen bie di allgemein beatant und Daß 
9 Uhr: Herr Prediger Brand. Abende 6 Entrée 5 Sgr. Anfang 76 Uhr. P Marktbericht vom 7. Sept. P. zu ee Faß os 5 Fehlende durch die Preil ſicherlich Erſatz findet 
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